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K ollektiv Gramß — so steht 
es kurz und knapp in den 
Ergebnislisten. Daß es sich 
dabei um die Brüder Werner 
und Manfred handelt, ist sicher 
nicht allen bekannt. Beide 
(Werner 43 und Manfred 
31 Jahre) — sie arbeiten als 
Schweißer bzw. Schiffbauer 
auf der Roßlauer Elbewerft — 
sind seit 1963 im Schiffsmo¬ 
dellsport in der GST-Sektion 
Roßlau dabei. Zunächst bauten 
sie Fahrmodelle, Werner drei 
und Manfred eins. 

Der große Erfolg allerdings 
stellte sich erstmitdem Modell 
„Chiffa lir' In der Klasse F2-B 
(M 1:20) ein, das In den Jahren 
1974/75 fertiggestellt werden 
konnte. 

Das Modell ist die vorbild¬ 
getreue Nachbildung eines 
Fischkutters für Algerien (HT 
250 SK). Insgesamt wurden 
20 Schiffe dieses Typs In den 
Jahren 1971 bis 1979 auf den 
VEB Elbewerften Boizenburg/ 
Roßlau, Betriebsteil Roßlau, 
gebaut. 

Wurde das Kollektiv Gramß 
1976 bei der DDR-Meister- 
schaft noch auf den 4. Rang 
verwiesen, so gelang es ihnen, 
1977 und 1978 den DDR- 
Meistertitel nach Roßlau zu 
holen. 1979 wurden sie Vize¬ 
meister in ihrer Klasse. 

Auch international stellte sich 
für die Geschwister der Erfolg 
ein: Die Silbermedaille beim 
Internationalen C-Wettbewerb 
In Jablonec (CSSR) ist ver¬ 
diente Anerkennung für diese 
gelungene Kollektivarbeit. 

Doch-jetzt schon gibt es nicht 
nur EIN Modell. Das Modell 
einer Dampfankerwinde im 
Maßstab 1:20 erwies sich 
gleich zweimal als medaillen¬ 
würdig. In Cannes, beim 
Europawettbewerb, gab es 
Bronze und in Jablonec sogar 
Silber. 

Und ein neues Modell für die 
Sportklasse F2-C ist auch 
schon im Entstehen... 

bewe 
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Zeitschrift für Flug-, Schiffs- und Automodellsport 

Magdeburger Freuhdschaftstreff “1 
fürSchiffsrhodellspqrtler 

Der Magdeburger Kulturpark Rotehorn und sein Adolf-Mittag-See 
gestalten sich vom 20. bis 22: Juni dieses Jahres zum Freund¬ 
schaftstreff von Schiffsmodellsportlern brüderlich verbündeter 
sozialistischer Staaten. Dieser Freunjdschaftswettkampf in der 
Elbestadt setzt die Serie traditionsreicher Wettkämpfe fort, in 
denen sich Spitzenkönner der sozialistischen Wehrorganisationen 
gemeinsam auf bevorstehende internationale Entscheidungen 
vorbereiten. Das ist angesichts der Tatsache von besonderer 
Bedeutung, daß auf dem Magdeburger Adolf-Mittag-See im 
kommenden Jahr die II. Weltmeisterschaften im Schiffsmodell¬ 
sport ausgetragen werden. 

Ein Besuch des Magdeburger Kulturparks Rotehorn lohnt sich 
von der Eröffnung dieses Freundschaftstreffs am Freitag, dem 
20. Juni, um 8.30 Uhr, bis hin zur feierlichen Siegerehrungen den 
sonntäglichen Abendstunden des 22. Juni. Immerhin treffen sich 
sowohl bei den Fesselrennbooten, den Figurenkursrennern, den 
Elektro-Rennbooten und den vorbildgetreuen F2- und E-Klassen 
des Schiffsmodellsports Weltklasseleute, die sich bei zurück¬ 
liegenden internationalen Wettkämpfen NAVIGA-Medaillen 
erkämpfen konnten. 

Wir werden in Magdeburg dabeisein — ich hoffe, wir treffen uns 
in diesen Tagen am Rotehorn. Günter Kämpfe 
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Sömmerdaer 

SeUstveiständlichkeiten 
und Bedürfnisse 


„Kannst du mir eine Zuverläs¬ 
sige mechanische Motorab¬ 
schaltung für meinen Mo¬ 
torsegler empfehlen?" — 
„Sieh mal, wie weit ich schon 
mit meinem ,Big Lift' gekom¬ 
men bin. Beim nächsten 
Schaufliegen kann ich Bon¬ 
bons regnen lassen."—„Maik, 
mach bitte Dein Modell fertig 
und führe es mir noch einmal 
vor, denn du weißt: Am Sonn¬ 
tag ist Wettkampf!" 

Eigentlich geht es hier zu, wie 
in vielen anderen Modellsport¬ 
sektionen auch. Es wird- ge¬ 
schnitten, gehobelt, geleimt, 
hin und wieder dringt eine 
Frage durch den Raum, ein 
fachlicher Rat wird erteilt, Er¬ 
fahrungen werden ausge¬ 
tauscht. Allenfalls fällt auf, daß 
sich das alles In einem freund¬ 
lichen hellen Raum abspielt, 
die Werktische zu einem Vier¬ 
eck geordnet, lustige Zeichnun¬ 
gen an den Wänden und dazu 
Regale und Schränke, in denen 
sich eine wohltuende Ordnung 
breit macht. 

Derjenige, der die Aufforde¬ 
rung an Maik richtete, sein 
Modell vorzuführen. Ist der 


Leiter der Sektion Flugmo¬ 
dellsport In der Grundorgani¬ 
sation „Otto Grotewohl" des 
VEB Robotron Büromaschi¬ 
nenwerk Sömmerda, Kurt 
Wetzel (32), Mechaniker in der 
EDV-Anlagenfertigung des 
Betriebes, vorher Segelflug¬ 
lehrer, dem Modellsport je¬ 
doch schon seit zwölf Jahren 
verschrieben. Maik — das ist* 
Maik Schwede (12), Schüler 
der 6. Klasse in der Friedrich- 
Engels-Oerschule und Kreis¬ 
meister von 1979. Es war sein 
erster Wettkampf, und er trat 
gegen 25 Schüler an. Maik 
dazu heute: „Ich komme gern 
in die Sektion, nicht nur, weil 
mir der Flugmodellsport und 
das Bauen der Modelle Freude 
bereitet, sondern auch, weil 
alle zueinander freundlich un’d 
untereinander hilfsbereit sind. 
So haben viele meiner Kame¬ 
raden mit Ihren Erfahrungen 
zum Gelingen meines ersten 
Modells beigetragen. Nur so 
konnte ich siegen." In der 
Sektion arbeitet auch Flardy 
Sakel, Juniorendritter der 
Klasse F3MS Im Jahreswett-, 
bewerb 1978/79, mit. 


Aber steckt nicht ein interes¬ 
santer Kern in dem, was Maik 
zu uns sagte? Mit den eigenen 
Erfahrungen den anderen hel¬ 
fen, ist das nicht eine der 
wichtigsten Zielsetzungen in 
den Zusammenschlüssen zu 
Sektionen in der GST? Und 
wirkt nicht auch das Vorbild im 
Kollektiv? Nur wenn die Senio- 
rert ein Beispiel geben an Dis¬ 
ziplin, Ordnung, Sauberkeit am 
Arbeitsplatz, nur dann wird das 
auch den Junioren und Schü¬ 
lern zur Selbstverständlichkeit 
und zum Bedürfnis werden. Im 
August 1979 wurden die Mo¬ 
dellbausektionen im Kreisaus-. 
blldungszentrum Sömmerda 
als „Bereich der vorbildlichen 
Ordnung, Sicherheit, Sauber¬ 
keit und Disziplin" mit einer 
Urkunde des Kreisvorstands 
anerkannt.. 

Wie seid ihr dazu gekommen, 
wollten wir wissen. Darauf 
antwortete Kurt Wetzel: „Noch 
bis vor fast zwei Jahren führten 
wir unsere Sektionsarbeit sehr 
beengt in den Kellerräumen 
einer Schule durch. Dann 
wurde der Neubau des 
Kreisausbildungszentrums be- 
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^ Maik Schwede (links): Jehl 
komme gern in meine Sek¬ 
tion.. ” 


schlossen, in dem auch ein 
WerkMattraum für den Modell¬ 
bau projektiert war. Wir Flug¬ 
modellsportler leisteten im 
Mach-Mit-WÄttbewerb ins¬ 
gesamt 400 VMI-Stunden. 
Dieser Neubau gab unserem 
Sektionsleben einen unerhör¬ 
ten Aufschwung, und es war 
von Anfang an unser Anliegen, 
das Niveau, das dieser Neubau 
bot, auch zu halten und mit der 
uns anvertrauten Einrichtung 
sorgsam umzugehen. Das war 
nur möglich durch die Bei¬ 
spielwirkung der Senioren und 
das enge Zusammenwirken 
mit den Schiffsmodellsport¬ 
lern, die den selben Raum 
nutzen. Eine nächste Etappe 
wird darin bestehen, daß wir 
bis zu unserem nächsten Po¬ 
kalwettkampf alle Mitglieder 
gründlich mit der neuen Mo¬ 
dellflug-Betriebsordnung der 
GST vertraut machen." Die 
Senioren Wolfgang Winter (39) 
und Karl-Volker Stock¬ 
mann (36), beide sind Abtei¬ 
lungsleiter TKO im Betrieb, 
ergänzten; „Alles muß sauber 
sein, so wie wir auch im Betrieb 
für Sauberkeit und Ehrlichkeit 
sind. Gegenwärtig überlegen 
wir uns, wie die Abrechnung 
des Materials exakter vorge¬ 
nommen werden kann." 

Wir wünschen den Sömmer- 
daer Modellsportlern noch 
viele weitere gute Ideen Im 
laufenden Ausbildungsjahr. 

Manfred Geraschewski 



Modellspor t 

Solidarität 

hjlft siegen! 

Die GST, unsere sozialistische Wehrorganisation, hat sich 
vorgenommen, einem jungen afrikanischen Nationalstaat 
ein mobiles Ambulatorium als Solidaritätsgeschenk zu 
übergeben. Deshalb sind alle Mitglieder, Ausbilder und 
Funktionäre der GST, aber auch alle noch nicht organisier¬ 
ten Freunde des Modellsports aufgerufen, ihre Solidari¬ 
tätsspenden mit dem Vermerk „Solidaritätsspende der 
GST" auf eines der folgenden Konten einzuzahlen: 

Konto 6651-35-1 

beim Berliner Stadtkontor—Solidaritätskomitee der DDR 
oder 

Konto 2372-36-7050 

der Sparkasse Neuenhagen — Zentralvorstand der GST 


WER 

kann 

helfen? 


Unser Mitarbeiter Lothar 
Wonneberger, 8023 Dresden, 
Neuländer Straße 45, sucht für 
Archivzwecke alte Flugmo¬ 
dell-Baupläne, vor allem sol¬ 
che alten Sonderkonstruktio 
nen wie Nurflügler oder Enten¬ 
modelle. Wer ihm (und damit 
uns) helfen kann, setze sich 
bitte mit ihm in Verbindung. 


Plastmodelie in Schönefeld 


Tausende Zuschauer interes¬ 
sierten sich für die mehr als 
300 Modelle von Flugzeugen 
der Antihitlerkoalition auf der 
2. Leistungsschau im Plastflug¬ 
zeug-Modellbau am letzten 
Aprilsonntag im Klubhaus der 
Interflug in Berlin-Schönefeld. 
75 Modelle wurden vom Ver¬ 
anstalter, dem Luftfahrtklub 
„Otto Lilienthar, mit einer 
Anerkennung ausgezeichnet. 
Einen ausführlichen Bildbe¬ 
richt veröffentlichen wir in 
unserer Juli-Ausgabe. 

Fotos: Geraschewski 



Terminkalender Modellsport 


Flugmodelisport 
Fhigmodellschau Saarmund zum 
Abschluß der Wehrspartakiade des 
Bezirkes Potsdam am 29. Juni 1980 
auf dem Modeilflugpiatz Saarmund 
(Eröffnung: 14.00 Uhr) 
DDR-offener Wettkampf im Fam- 
lenkflug um den Pokal „Schwarze 
Elster" für Junioren und Senioren 
der Klasse F3A und F4C-V am 26. 
und 27. Juli 1980 in Herzberg, Teil- 
nehmermeidung bis 03. Juli 1980 
an GST-Kreisvorstand Herzberg, 
7930 Herzberg/Elster, Ludwig- 
Jahn-Str. 24. Anreise am 25. Juli bis 
20.00 Uhr Herzberg/Efster (Schloß 
Grochwitz) oder am 26. Juli bis 
08.00 Uhr am Wettkampfort (Sen- 
d^rwiesen Herzberg). 

DDR-offener Wettkampf um den 


„Lilienthal-Pokal" in der Klasse 
F3MS am 09. und 10. August 1980 
auf dem Fluggelände Stölln-Rhi- 
now. Teilnehmermeldung bis 
30. Juni 1980 an GST-Bezirksvor- 
stand (Modellsport) 1500 Potsdam, 
Berliner Str.62. 

Schiffsmodellsport 
Aufstiegswettkampf FSR der 

Gruppe Nord für Junioren und 
Senioren der vier FSR-KlasseH am 
12. und 13. Juli 1980 in Penzlin. 
Teilnehmermeldung bis 25. Juni 
1980 an Kamerad Josef Brandt, 
2064 Penzlin, Stavenhagener 
Straße 8. Meldestelle: Badeanstalt 
Penzliner See. Schlafsäcke und 
Luftmatratzen sind mitzubringen. 
In Ausnahmefällen kann nach vor¬ 


heriger Vereinbarung die Anreise 
bis 18.00 Uhr des Vortages erfol¬ 
gen. Für alle anderen Teilnehmer 
Anreisetag 12. Juli bis 07.30 Uhr. 
DDR-offener Pokatwettkampf für 
Junioren und Senioren der Klasse 
FSR-15 am 2. August 1980 in Lauch- 
hammer-Mitte (Wehlenteich). Teil¬ 
nehmermeldung bis 15. Juli an 
Heinz Friedrich, 7812 Lauchham¬ 
mer-Ost, Schulstr, 33. Bitte Kraft¬ 
stoff mitbringen, Fahrtkosten wer¬ 
den nicht ersetzt. 

Bis zum Redaktionsschluß für diese 
Ausgabe wurden uns von den Be¬ 
zirksvorständen der GST keine 
weiteren Wettkampfe bestätigt. 
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Juri-Gagarm-Memorial 
in Torun 


Lange Rückholwege 
für die Freiflieger 

Am 4. Mai hatten die Freiflieger der Südbezirke ihr erstes Stell¬ 
dichein auf der recht großen Wiese bei Krostitz, die aber wegen 
des stürmischen Windes letztlich doch häufig zu klein war. Trotz 
der unfreundlichen Temperaturen bei teils heiterem, teils be¬ 
decktem Himmel gab es recht starke Ablösungen, In denen sogar 
Modelle mit eindeutig „gekommener" Bremse wegstiegen, so 
daß erst nach drei Stechen der Gesamtsieger ermittelt werden 
konnte. Zwölf Wettkämpfer (darunter auch drei F1A-Junloren) 
hatten volle Punktzahl, aber nur acht traten zum Stechen an. Das 
zweite Stechen sah noch sechs Starter, und im letzten standen 
sich in der F1C Horst AntonI und Lothar Hahn gegenüber, das der 
Karl-Marx-Städter dann mit voll ausgeflogenen und gebremsten 
sechs Minuten für sich entschied. 

Der reibungslose Ablauf des gesamten Wettkampfes war in 
gleichem Maße das Verdienst der rührigen Organisatoren wie der 
Disziplin aller Teilnehmer. Und nicht als Kritik, sondern mehr als 
Hinweis: Etwas heißer Tee hätte die Stimmung sicher mehr ge¬ 
hoben als eine kalte Cola! 

Lothar Wonneberger 


F1A Junioren 


1. Frank George 

900-^240 + 242 

2. Gerd Kirchner 

900 + 240+ 57 

3. Uwe Groß 

900^110 

F1A Senioren 


1. Florian Georgi 

900 + 240 + 183 

2. Gerhard Hennig 

900 + 240+ 68 

3. Hans-Jürgen Wolf 

900 

Klaus-Dieter Thormann 900 

Andreas Petrich 

900 

F1B Junioren 


1. Holger Böhme 

848 

2. Stefan Brettschneider 

822 


3. Henri Seeländer 697 

F1B Senioren 

1. Manfred Barg 870 

2. Dr. Albrecht Oschatz 859 

3. Detlef Schulz 820 

FIC Junioren 

1. Andreas Pietsch 852 

2. Mike Pietsch 588 

3. Thomas Freier 492 

F1C Senioren 

1. Lothar Hahn 900 + 240 + 300 + 360 

2. Horst Antoni 900 240 + 300 4- 202 

3. Klaus-Peter Wächtler 900 


Zu den fünfzig Raketen¬ 
modellsportlern, die im April 
1980 am 12. Juri-Gagarin- 
Memorial der Volksrepublik 
Polen in Torun teilnahmen, 
gehörte auch eine Berliner 
Bezirksvertretung. Das Memo¬ 
rial, das In diesem Jahr am 
Internationalen Tag der Welt¬ 
raumfahrt stattfand, zeichnet 
sich durch ein hohes Niveau 
aus. Dort werden nur Leistun¬ 
gen von Sportlern gewertet, 
die ein vorbildgetreu und maß¬ 
stabgerecht gebautes Raketen¬ 
modell mit der dazugehörigen 
Dokumentation an den Start 
bringen und zugleich in der 
Lage sind, noch In zwei ande¬ 
ren, vom Veranstalter speziell 
ausgeschriebenen Klassen zu 
starten. Diesmal waren das 
Fallschirmzeitraketen der 
Klasse S3A und Raketengleiter 
(S4A bzw. S4D). Für die gute 
Vorbereitung der Berliner 
spricht, daß im Gegensatz zum 
Vorjahr diesmal keiner der 
sechs GST-Sportfer aus der 
Memorialwertung aus¬ 

schied. 

Ralf Oldenburg 


Einige Ergebnisse; 

Sieger des Memorials der Se¬ 
nioren: Fred Tittmann, Berlin 
(1. Platz S4D, 1. Platz S3A, 
4. Platz S7), Dritter des Memo¬ 
rials der Senioren: Uwe 
Brewka, Berlin (2. Platz S4D, 

2. Platz S3A, 6. Platz S7). Se¬ 
riensieger Nasierowski, der 
polnische Meister Boniecki 
und der Auswahlkader Witt¬ 
kowski waren hier die Besieg¬ 
ten. Andreas Klein aus Berlin 
belegte den 5. Platz S4D, 
4. Platz S3A, 5. Platz S7. - 
Zweiter des Memorials der 
Junioren wurde Olaf Götz- 
mann, Berlin, mit seinem 

1. Platz S4A, 2. Platz S3A, 

3. /4. Platz S7. Michael Titt¬ 
mann fiel durch Fehlstarts mit 
seiner PALR auf Platz 6 In der 
Klasse S7 zurück. Seine weite¬ 
ren Ergebnisse: 1. Platz S3A, 

2. Platz S4A. Thomas Hellmann 
wartete mit dem 6. Platz S4A 
und je einem 8. Platz in den 
Klassen S3A und S7 auf. 


WIR waren dabei 

Zahlreiche Modellsportveranstaltungen fanden überall in Auf den in Berlin neu entstandenen Wettkampfbahnen 

unserer Republik am I.Mai statt. Auf Volksfesten oder bei (50-m-Bahn und Figurenkursbecken) vor dem herrlichen 

Wettkämpfen, unsere Bilder entstanden bei der Kreismeister- Pionierpalast in der Wuhlheide starteten 34 Wettkämpfer aus 
Schaft des Berliner Stadtbezirkes Köpenick Im Pionierpark den Arbeitsgemeinschaften des Pionierpalastes und der 

„Ernst Thälmann", konnten sich Tausende Zuschauer vom Köpenicker Schulen sowie der GST-Sektion des Kabelwerks 

Leistungsstand des GST-Modellsports überzeugen. Köpenick mit mehr als 50 Modellen Fotos: ND/Bonitz 
















staunende Hansa-Fans 

Bevor das Aufstiegspiel zur Fußballoberliga zwischen den Mann¬ 
schaften aus Rostock und Gera angepfiffen wurde, zog es am 
26. April die Fußballfans mit ihren blau-weißen Schals und Fan¬ 
faren In das benachbarte Mehrzweckstadion. Der Lärm der Ver- 
brennungsmotore machte sie neugierig, denn RC-Automo- 
dellsportler der GST kämpften hier zum zweiten Mal um den 
Ostseepokal. 25 Wettkämpfer aus der Nordgruppe steuerten ihre 
Mini-Formelwagen über eine für den RC-Automodellsport gut 
geeignete Bitumenpiste. 

Nach drei Wertungsläufen über 20 Runden (mit einer Zelt¬ 
begrenzung von 12 Minuten) standen die Sieger fest: Doppelsiege 
für Johannes Hermsdorf aus Neubrandenburg und für den 
15jährigen Dietmar Reuter von der Hagenower GST-Sektlon im 
Bezirk Schwerin. Beide Ostseepokale gingen verdient an den 
Neubrandenburger, doch leider blieb der Junior ohne eine ver¬ 
diente Ehrung. Hier sollten die Rostocker Organisatoren, die 
diesen Wettkampf ansonsten sehr gut im Griff hatten (Haupt¬ 
schiedsrichter Dieter Bursche), unbedingt für die Junioren auch 
einen äußerlich sichtbaren Anreiz schaffen. 

B.W.M. 


Internationale Zusammenarbeit 

Über Notwendigkeit und Möglichkeit internationaler Zusammen¬ 
arbeit der Wehrorganisationen soziaHstischer Länder informierte 
der Stellvertreter des Vorsitzenden des Zentralvorstandes der 
GST für Versorgung und Wirtschaft, Eberhard Zenker, In einem 
Interview für das wehrpolltische Jugendmagazin „S + T". 

Wie der Mai-Ausgabe dieser Zeitschrift zu entnehmen ist, wird In 
der kommenden Fünfjahrplanperiode 1981 bis 1985 die CSSR 
verschiedene Materialien für den Modellsport der befreundeten 
Länder herstellen und die Ungarische Volksrepublik die Pro¬ 
duktion eines 10-cm^-Modellmotors erweitern. Als DDR-Beitrag 
für diese internationale Zusammenarbeit geht bei uns eine 
7-Kanal-Fernsteueranlage In die Produktion. Die SR Rumänien 
schließlich, so gab Genosse Zenker bekannt, will damit beginnen, 
den Bedarf aller sozialistischen Wehrorganisationen an Sperrholz 
der verschiedensten Stärken zu decken. 


Fesselflieger in Jahnsdorf 


Kosmonauten- 

pokal 

für Ralf Hesche 

53 Freiflieger der Nordgruppe 
und polnische Kameraden aus 
dem Partnergebiet Opole be¬ 
warben sich am 27. April In 
Brandenburg um den Kos¬ 
monautenpokal. Während den 
dritten Durchgang noch 
15 Kameraden mit vollen 
Wertungen durchstanden, so 
blieben am Ende nur noch drei 
FIA-Plloten und sieben Mo¬ 
torflieger übrig, die ins Ste¬ 
chen gehen konnten. Erst nach 
dem dritten Stechen stand 
dann Ralf Hesche, der zur Zelt 
seinen Ehrendienst leistet, als 
neuer Pokalgewinner fest. Der 
Ex-Potsdamer Klaus-Dieter 
Thormann mußte sich um fünf 
Sekunden geschlagen geben. 
Erst nach diesen beiden 
FIA^Piloten rangiert in der 
Pokalwertung mit Hans-Peter 
Haase der beste FIC-Mann auf 
Platz drei. 

Gerd Knapp 

F1A Junioren: 1. Bernd Eggert 
(782 Punkte), 2. Roland Raschke (706), 
3. Burghard Raschke (699). F1A Senio¬ 
ren; 1. Ralf Hesche (1 752), 2. Klaus- 
Dieter Thormann (1 747), 3. Andreas 
Petrich (1 617). F1B Senioren; 1. Andreas 
Gey (891), 2. Dr. Albrecht Oschatz (865), 
3. Peter Windisch (835). F1C Junioren; 
1. Ralf Eicker-(390), 2. Stephan Knäbel 
(316), 3. Lutz Benthin (256). F1C Senio¬ 
ren; 1. Hans-Peter Haase (1 717), 2. Uwe 
Glißmann (1700), 3. Manfred Nogga 
(1 674). Der Kosmonautenpokal galt für 
unsere Auswahlmannschaft als Pflicht¬ 
wettkampf. 


Nach einer organisatorischen 
Glanzleistung, die von einer 
Terminverschiebung bis zur 
offiziellen Streichung des 
Wettkampfes reichte, fand am^ 
3. und 4. Mai in Jahnsdorf der* 
DDR-offene Flugmodellwett¬ 
kampf der F2-Klassen statt. 
Starker Wind, Temperaturen 
um 8 Grad Celsius und die 
Verlegung der F2D (Fuchsjä- 
ger) auf einen späteren Zeit¬ 
punkt führten zu einem sehr 
kleinen Teilnehmerfeld. Die 
größten Probleme mit dem 
Wetter hatten die Geschwin¬ 
digkeitsflieger. Während des 
gesamten Wettkampfes wurde 
nur ein Wertungsflug erreicht. 


in dem sich Kamerad Gottlöber 
aus Dresden siegreich durch¬ 
setzen konnte. Bei den Kunst¬ 
fliegern gewann erwartungs¬ 
gemäß Kamerad Lachmann, 
gefolgt von den Kameraden 
Schneider und Kalles (alle aus 
dem Bezirk Dresden). Kamerad 
Lach mann zeigte erstmals zwei 
völlig neue, sehr.farbenfreudig 
und geschmackvoll gestaltete 
Kunstflugmodelle. 

Im Mannschaftsrennen waren 
sechs Mannschaften am Start. 
Auch hier führte der starke 
Wind zu Ausfällen. Nachdem 
im Finale Zeisig/Zeisig wäh¬ 
rend der Warmlaufzeit durch 
Motorschaden ausfiel und bei 


der zweiten Zwischenlandung 
das Modell der Mannschaft 
Krause/Fauk in den Kreis rollte, 
konnte sich die Mannschaft 
Fleischer/Meinig den ersten 
Platz im Alleingang erkämp¬ 
fen. 

Die Klassen F4B und F4B-V 
waren nur durch je zwei Starter 
vertreten. In der F4B-Klasse 
gewann Kamerad Metzner aus 
Senftenberg, In der 
Klasse F4B-V Kamerad Köhler 
aus Gera. 

Für die Fuchsjäger wird, wie 
uns versichert wurde, ein ge¬ 
sonderter Wettkampf ausge¬ 
schrieben. 

— rau — 

»•••••••••••••••••••••••• 


Segelmeisterschaft nach 3. Lauf 


Ende April trafen sich die Fern¬ 
steuersegler zum 3. Lauf um 
die DDR-Meisterschaft 1980 in 
Schönhagen bei viel Wind, 
Regen und Kälte. Deshalb ein 
besonderes Dankeschön an 
Kamerad Hinderlich vom 
Schulkombinat, der mit hei¬ 
ßem Tee die Kälte vergessen 
ließ. 

Hier der Punktstand nach drei 
von fünf Läufen zur DDR- 
Meisterschaft: 


F5-M Senioren 

1. Wagner 

2. Berendt 

3. Ammerbacher 

4. Haefke 

5. Namokel 

6. Renner 

7. Nerger 

7. Neumann 


8,7 

13,0 

14,0 

18,0 

20.7 
22,0 

24.7 
24,7 


9. Rauchfuß 

10. Heyer 

11. Kehle 

12. Hoffmann 

13. Reißmann 

14. Paschen 
14. Krüll 
14. Hirsche 
F5-10 Senioren 

1. Ammerbacher 

2. Renner 

3. Rauchfuß 

4. Nerger ' 

5. Namokel 

6. Wagner 

7. Berendt 

8. Neumann 

9. Giebelhausen 

10. Hoffmann 

11. Haefke 
F5-X Senioren 

1. Wagner 

2. Namokel 

3. Nerger 

4. Berendt 

5. Ammerbacher 

6. Neumann 


27,7 

31,0 

32,0 

33,0 

36,0 

40,0 

40,0 

40,0 

11.4 
17,0 
23,0 

25.4 

27.7 
31,0 

35.7 
38,0 
39,0 
46,0 
47,0 

3,0 

13,0 

13.7 

14.7 
•21,7 

22,0 


7. Haefke 

8. Rauchfuß 

9. Hoffmann 

10. Kellner 
10. Hirche 

12. Renner 
12. Schwarz 
F5-M Junioren 

1. Todtenhaupt 

2. Nerger 

3. Gröger 

4. Becker 

5. Scobel 

6. Wöhnert 

7. Fofkheim 

8. Krebs 

9. Mayer 

10. Schumann 
F5-X Junioren 

1. Todtenhaupt 

2. Gröger 

3. Nerger 

4. Scobel 

5. Becker 

6. Forkheim 

7. Krebs 

8. Schumann 


23,0 

24.7 
30,0 
32,0 
32,0 
38,0 
38,0 

3,0 

11,0 

17.1 

26,0 

30,0 

34.7 

37.7 

38.7 
45,0 
47,0 

0 

14,4 

18.7 

21.7 

24.7 

34.7 

37.7 
42,0 
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Nochmals zum Thema 

¥ 

Modellflug-Betriebsordnung 


Am 1. September des vergangenen Jahres trat die Modeilflug- 
Betriebsordnung (MoBO) in Kraft (siehe auch mbh 1279, Seiten 4—5). 

Obwohl sie inzwischen gedruckt und an die Bezirke ausgeliefert 
wurde, wollen wir nachfolgend auszugsweise die besonderen Bestim¬ 
mungen der MoBO für die wichtigsten Disziplinen des Flugmodell¬ 
sports veröffentlichen. 


Freiflugmodelle 

(nur gültig für die Klassen F1A, 
F1B, F1C) 

2.1. Das Startfeld ist ent¬ 
sprechend dem Schema (siehe 
Anlage 2) aufzubauen. (An¬ 
merkung: Startstellenabstand 
je 10 m, Vorbereitungsraum 
25 m tief). 

2.2. Das Betreten der Startlinie 
und des Vorbereitungsraumes 
ist Zuschauern untersagt. Der 
Zuschauerraum ist deutlich zu 
kennzeichnen und soll parallel 
zur Windrichtung angeordnet 
werden. 


Fesselflugmodelle 

3.1. Beim Einsatz von Model¬ 
len der Klassen F2B, F2D, und 
F4B sind die Flugkreise so zu 
legen, daß vom äußeren Kreis¬ 
rand bis zu den Zuschauern ein 
Mindestabstand von 10 Metern 
gewährleistet Ist. Die Zu¬ 
schauerbegrenzung ist zumin¬ 
dest durch Seile deutlich ab¬ 
zugrenzen. 

3.2. Bei Modellflugveranstal¬ 
tungen mit Modellen der 
Klassen F2A und F2C ist ein 
Schutzzaun (Maschendraht 
oder Netze) von mindestens 
2,5 m Höhe lückenlos anzu¬ 
bringen. Der Abstand der Zu¬ 
schauer vom Schutzzaun muß 
mindestens 1 m betragen. 

3.3. Vor jedem Start ist die 
gesamte Steuereinrichtung 
(Handgriff, Leinen, Anschluß¬ 
segmente Im Flugmodell) 
einer Zugprobe mit dem 20fa- 
chen Modellgewicht zu unter¬ 
ziehen. 

3.4. In den Klassen F2C und 
F2D haben die Sportler und 
Mechaniker während des Mo¬ 
dellflugbetriebes einen 
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Schutzhelm mit Kinnband zu 
tragen. 

3.5. Der Abstand der Flug¬ 
kreise von elektrischen Frei- 

^leitungen mit einer Spannung 
von größer als 42 Volt muß 
mindestens 50 m betragen. 

3.6. (1) Während des Fluges 
muß der Flugbereich völlig frei 
von unbefugten Personen sein. 
(2) Als befugte Personen gelten 
nur der Fesselflieger und seine 
Helfer. 

3.7. Eine bei Flügen von Ge¬ 
schwindigkeitsmodellen ver¬ 
wendete Steuergabel muß fest 
im Boden verankert sein, und 

I ihre Zugbelastbarkeit muß 
' mindestens das 20fache des 
j Modellgewichts betragen, 
i 3.8. Bei Gefährdung der Teil- 
I nehmer durch Luftelektrizität 
: ist der Modellflugleiter ver- 
; pflichtet, die Flüge sofort ein¬ 
zustellen. 

^ Funkferngesteuerte 
Flugmodelle 

j 4.1. (1)Die Anlage des Start- 
I und Landefeldes ... muß ge- 
I währleisten, daß ein frontales 
j Auftreffen des Modells auf 
I Personen, Gebäude, Anlagen 
! und Sachen ausgeschlossen 
j ist. (2) Der Mindestabstand des 
I Zuschauerraumes von der 
I Start- und Landebahn muß 
I mindestens 25 m betragen, 
j 4.2. Der Vorbereitungsraum 
i ist so anzuordnen, daß bei 
I Flugbetrieb keine Gefährdung 
I der sich im Vorbereitungsraum 
I befindlichen Sportler eintreten 
■ kann. 

; 4.3. Das vorsätzliche Anflie- 
^ gen von Menschen, Tieren, 

; anderen Luftfahrzeugen, Fahr- 
; zeugen, Gebäuden und elek¬ 


trischen Freileitungen Ist ver¬ 
boten. 

4.4. (1)Vorführungen über 
Menschenansammlungen so¬ 
wie das Unterfliegen von Bau¬ 
werken, elektrischen Freilei¬ 
tungen u.ä. sind untersagt. 
(2) Der Modellflugleiter kann in 
Ausnahmefällen das Überflie¬ 
gen von Menschenansamm¬ 
lungen zulassen, wenn ent¬ 
sprechend den örtlichen Ver¬ 
hältnissen keine andere Lö¬ 
sung möglich.ist. In diesem Fall 
muß die Flughöhe mindestens 
TOOm über Grund betragen. 

4.5. (l)Jeder Flugmodell- 
I Sportler ist verpflichtet, seinen 
I Sender zum angegebenen 
i Zeitpunkt an. den dafür vor- 
i gesehenen Platz zur Aufbe- 
i Wahrung abzugeben. (2) Die 
! selbstverschuldete, nicht zeit- 
: gerechte Abgabe führt zum 
: Ausschluß des Sportlers von 
; der Modellflugveranstal- 
i tung. 

4.6. Während einer Modell- 
; flugveranstaltung ist der Mo- 
; dellfluglelter verpflichtet, eine 
; Tafel anzubringen, aus der die 
I belegten Kanäle der Funkfern- 
1 steuersencJer ersichtlich sind. 

I Erforderliche Änderungen 
I oder Ergänzungen sind sofort 
i bekanntzugeben, bevor der 
i Flugbetrieb beginnt oder fort- 
I gesetzt wird. 

I 4.7. (1) Werden bei Modell- 
j flugveranstaltungen gleichzei- 
! tig mehrere Funkfernsteueran- 
I lagen betrieben, ist der Modefl- 
I flugleiter verpflichtet, vor je- 
I dem Start zu kontrollieren, ob 
[ keine gegenseitigen Störun- 
! gen auftreten. (2)Funkfern^ 
Steuersender, die Störungen 
j verursachen, sind für die Be- 
! nutzung zu sperren. 


4.8. (1)Der Modellflugleiter 
hat zu veranlassen, daß wäh¬ 
rend einer Modelfflugveran- 
staltung eine Funküberwa¬ 
chung des Funkfernsteuerban¬ 
des erfolgt. (2) Bei Störungen 
hat er den Flugbetrieb sofort 
einzustellen bzw. die weitere 
Benutzung der gestörten Ka¬ 
näle zu untersagen. 

4.9. Während des Flugbetrie¬ 
bes Ist der Einsatz von Hand¬ 
funksprechgeräten, die im 

j oder im angrenzenden Bereich 
i des 27-MHz-Bereiches arbei- 
I ten, untersagt. Bei gemeinsa- 
I men Flugbetrieb mit FFA ist der 
j Einsatz entsprechend abzu- 
i stimmen. 

! 4.10. (1) Flugmodellsportler 
; der GST, die während des 
; Flugbetriebes unberechtigt 
? Funkfernsteuersender In Be- 
: trieb nehmen, sind vom Wett- 
; kampf auszuschließen. (2) Ist 
: Infolge unberechtigter Benut- 
! zung eines Funkfernsteuersen¬ 
ders ein Schaden eingetreten, 
ist der Verursacher zur Wieder- 
; gutmachung des Schadens 
nach der Wiedergutma- 
j chungsordnung der GST vom 
31.10.1977 verantwortlich zu 
machen bzw. nach den Rechts¬ 
vorschriften zu belangen. 

4.11. Wird durch eine Person, 
die im Einflußbereich einer 
Modellflugveranstaltung einen 
Funksender betreibt, ein ma¬ 
terieller oder persönlicher 
Schaden verursacht, ist gegen 
diese eine Anzeige zu erstat- 
' ten. Falls diese Person nicht 
I identifiziert werden kann, ist 
' die Anzeige gegen Unbekannt 
zu erstatten. 









Seit geraumer Zeit ist der 
7-cm^-Raduga-Glühzünder- 
motor aus der Sowjetunion bei 
uns im Handel. Konstruktiv ist 
er als einfacher Gebrauchsmo¬ 
tor ausgelegt. 

Wegen der Verwendung einer 
einfachen Gleitlagerung für die 
Kurbelwelle sind ihm schon 
konstruktiv die Wege zu hoher 
Leistung und hohen Drehzah¬ 
len versperrt, obwohl er mit 
der modernen Drei-Kanal- 
Umkehrspülung ausgerüstet 
ist. Die Verwendung eines 
Graugußkolbens und einer 
weichen Stahllaufbuchse Ist 
international bei solch großen 
Motoren unüblich und führt im 
Fall des Raduga zu starken 
Motorschwingungen, die auch 
das große Ausgleichgewicht 
an der sehr sauber geschliffe¬ 
nen Kurbelwelle aus gehärte¬ 
tem Stahl nicht ausgleichen 
kann. Das Gehäuse aus polier¬ 
tem Aluminium-Druckguß be¬ 
sitzt eine eingegossene Bron¬ 
zebuchse als Kurbelwellen¬ 
lager. Der Motor ist mit einem 
einfachen Einkammer-Schall¬ 
dämpfer und einem einfachen 
Spritzvergaser ausgerüstet, 
was darauf schließen läßt, daß 
er für den Kunstflug an der 
Fesselleine konzipiert worden 
ist. Zur Aufnahme von Druck¬ 
kräften auf die Kurbelwelle, 
wie sie beim Start mit dem 
Elektrostarter oder beim 
Druckschraubenbetrieb auftre- 
ten, ist vor der Propeller¬ 
schraube eine gehärtete und 
geschliffene Stahlscheibe 
montiert. Ein Spinner aus 
Leichtmetall von 41 mm 
Durchmesser gestattet einen 
sauberen Einbau des Motors. 


Es gehört aber ein größeres 
Maß an fachlichem Können 
dazu, die Ausschnitte für die 
Propellerblätter in den Spinner 
einzuarbeiten. Sie sind nicht 
vorgestanzt, und so fällt es 
schwer, die richtige Stelle für 
die Ausschnitte zu finden. 
Zwei von mir getestete Moto¬ 
ren klemmten im unteren Tot¬ 
punkt, und eine Überprüfung 
weiterer Exemplare zeigte, daß 
es sich hier wahrscheinlich um 
einen generellen Fehler han¬ 
delt. Hervorgerufen wurde das 
Klemmen durch Fehlen der 
Vorweite der Laufbuchse im 
Bereich unter den Schlitzen. 
Das bedeutet, die Laufbuchse 
Ist völlig zylindrisch gelappt 
und erweitert sich nicht, wie es 
üblich und richtiger ist, im 
unteren Bereich um einige 
Hundertstel Millimeter. Außer¬ 
dem neigt die recht dünn¬ 
wandige, weiche Laufbuchse 
dazu, sich bei ungleichmäßi¬ 
gem Anziehen der Zylinder- 
kopfschrauben zu verformen 
und verstärkt dadurch die 
Klemmneigung. Da durch dife- 
ses Klemmen das Anwerfen 
von Hand erschwert wird, be¬ 
nutzte ich zum Test einen Elek¬ 
trostarter. Nach dem Testlauf 
wurde die Laufbuchse von mir 
nachgeläppt, und der Motor 
zeigte dann, auch von Hand 
gestartet, ein gutes Ansprung¬ 
verhalten. 

Mit allen verwendeten Propel¬ 
lern ließ sich der Motor leicht 
einregulieren, und er lief sau¬ 
ber durch. Die Leistung war für 
diesen recht einfach konzipier¬ 
ten Motor gut und die Schall¬ 
dämpfung ausreichend. Als 
störend machten sich die star¬ 


ken Motorschwingungen be¬ 
merkbar, die den Kraftstoff im 
Tank und im Kraftstoffschlauch 
schäumen ließen, aber dank 
des mitgelieferten Drucktank- 
Anschlusses am Schalldämp¬ 
fer blieb trotz des Spritschäu¬ 
mens die Kraftstoffzufuhr sta¬ 
bil. Mit dem mitgelieferten 
Plast-Propeller der Abmessun¬ 
gen 25 X 15 erreicht der Motor 
recht genau seine Höchstlei¬ 
stung. 

Bei der geringen Eigenmasse 
des Motors von 330 g ergibt 


sich ein Masse-Leistungsver¬ 
hältnis von 611g/kW 
(449g/PS). Dieser gute Wert 
für einen Motor dieser Klasse 
läßt ihn für die Schulung im 
leinengesteuerten Kunstflug 
als geeignet erscheinen. Auf 
Grund der starken Motor¬ 
schwingungen Ist er, obwohl 
er — mit einem Drosselverga¬ 
ser ausgerüstet — gute Dros¬ 
seleigenschaften hat, für den 
RC-Flug nicht geeignet. 

Bernhard Krause 


Technische Daten 

Hub 20mm; Bohrung 21 mm; 
Hubraum 6,92cm^; Masse 
330 g. Maximale Leistung des 
Testmotors 0,54 kW (0,74 PS) 
bei 12 300 U'min. Maximales 
Drehmoment 47,6 Ncm 
(4,67 kpcm) bei 10700LI/mln. 
Masse-Leistungsverhältnis 
611,0g/kW (449g/PS); Liter¬ 
leistung 78kW/l (107PS/I). 


übrigens; 

Demnächst veröffentlichen 
wir eine Frisieranleitung für 
den Raduga-7 




































Das Segelflugmodell 

»Lilie« 

Di© KIqsssFjb 6iTr6u!. sicPi thöit. ’vt den 

Überlegungen iium 'hema: ist ?ür die nächsxe Saison 

verLübareiten?" wei'J^n unseren ^'^'^ riiegern ielleicht die 'r 
f^hrungen der Mitglieder des Fiugmodöllbau-Kiübs des 
SVAZARM bei der CSA in Prag 6 nützlich sein, die Tomas Bar- 
tovsky in der Zeitschrift „MODELAfi'' mitteilte. „Liile'^ ist das 
Ergebnis einer Entwicklungsreihe, deren Ziel das ideale Modell 
für Wettkämpfe der Kategorie F3B darstellt. . 


Der Rumpf wurde in einer 
Negativform laminiert. Das 
Vorderteil besteht aus drei 
Schichten Glasfasergewebe 
(110g/m^, 350g/m^ 

llOg/m^), der rückwärtige Teil 
aus drei Schichten Gewebe 
(110g/m^). Der Rumpf ist an 
der Stelle der Kabine durch 
einen Rahmen aus Sperrholz 
4 mm verstärkt; auf einem 
ähnlichen Rahmen ist die Ka¬ 
bine aufgeklebt. 


Die Flügelverbindungen sind 
durch Öffnungen in die Schale 
eingeschoben, die in den 
Rumpf gefeilt wurden (ohne 
nachträgliches Versteifen). Im 
Tragflächenmittelstück wer¬ 
den nur die Lager des Mit¬ 
nehmers für den Querruder¬ 
antrieb befestigt. 

Das Seitenruder ist aus Balsa 
8 mm geschliffen und mit 
Modela-Scharnieren einge¬ 


hängt. Betätigt wird es durch 
Stahlseile oder Gestänge. 

Der Flügel besteht völlig aus 
Balsa. Der Hauptholm (an der 
Stelle der größten Profildicke) 
ist aus zwei Fichtenleisten mit 
dem Querschnitt 2 x 3 mm zu¬ 
sammengeklebt, die mit einer 
Balsafüllung 3mm verbunden 
sind. An der Flügelwurzel ist 
die Füllung durch Sperrholz 
1 mm ersetzt, das von beiden 
Seiten an die Leisten angeklebt 
wurde und somit eine Tasche 
für die Verbindung der beiden 
Flügelhälften bildet. Der Holm 
wird an die steife Beplankung 
der Unterseite des Flügels an¬ 
geklebt, die aus Balsa 1,6 mm 
zusammengeklebt ist. An diese 
Unterschale werden dann die 
vorderen und die hinteren 
Rippenteile aus Balsa 2 mm 
und die Wurzelrippe (ebenfalls 
zweiteilig) aus Sperrholz 2 mm 
angeklebt. Im Bereich der 
Querruder sind die hinteren 
Rippentelle unterbrochen. In 
die ersten sechs Rippen an der 
Wurzel wird ein Papierrohr mit 
Innendurchmesser 14 mm für 
die Aufnahme des Ballastes 
angeklebt. Die Nasenleiste 
besteht aus Balsa 10 x 10 mm. 
Nach dem Ankleben und Be¬ 
schielten der Endbogen aus 
Bajsa kann der Flügel mit Bü- 
gelfplle oder Papier bespannt 
werden. Die Flügelverbindung 
aus Duralblech hat einen Quer¬ 
schnitt von 17x2,5 mm. 

Das Höhenleitwerk wird aus 
Balsa 5 mm durch Schleifen 
herausgearbeitet. Das Höhen¬ 
ruder, das an vier Modela- 
Scharnieren aufgehängt ist, 
kann durch Gestänge über 
einen Winkelhebel betätigt 
werden. 

Die Funkfernsteuerung arbei¬ 
tet proportional. Es genügen 
jedoch zwei Servos. Ruderaus¬ 
schläge: Querruder aufwärts 
30 Grad, abwärts 12 Grad, 
Seitenruder nach beiden Sei¬ 
ten 30 Grad, Höhenruder plus/ 
minus 15 Grad. Die Differenzie¬ 
rung der Querruderausschläge 
Ist für die stufenlose Einfüh¬ 
rung des Modells in die Kurve 
notwendig. Die Standardaus¬ 
führung des Querruders sieht 
daher folgendermaßen aus: 
An der Mitnehmerscheibe des 
Servos sind die Zapfen der 
Kugelgelenke um 45 Grad nach 


vorn versetzt; die Verbin¬ 
dungslinien der Zapfenmitten 
bilden also mit der Scheiben¬ 
mitte einen Winkel von 
90 Grad. Ferner tragen zur 
Differenzierung die Mitneh¬ 
merhebel bei, die in der Grund- 
"stellung mit der Verbindungs¬ 
linie der Kugelzapfen am Servo 
und mit der Drehachse der 
Mitnehmer einen Winkel von 
45 Grad schließen. 

Die Masse des Modells beträgt 
durchschnittlich 1 300 g. In die 
Öffnungen im Flügel kann bis 
zu 750 g Ballast eingesetzt 
werden. 

Das Fliegen mit einem Modell 
mit maximaler Flächenbela¬ 
stung ist keine Erholung mehr. 
Besonders das Landen mit 
hoher Geschwindigkeit erfor¬ 
dert eine ruhige und sichere 
Betätigung. Ansonsten sind 
jedoch die Flugeigenschaften 
des Modells angenehm, und 
bei richtigem Austrimmen ist 
der Flug im gesamten Bereich 
der Fluggeschwindigkeiten 
stabil. DatDei ist das Modell 
geeignet, auch einige Kunst¬ 
flugfiguren zu fliegen: Rolle, 
Looping, Rückenflug. 

Für die ersten Flüge empfiehlt 
es sich, den Schwerpunkt et¬ 
was nach vorn zu verlagern. 
Das Modell ist gegenüber den 
Bewegungen des Höhenruders 
dann weniger empfindlich. 
Allerdings läßt sich die erste 
Kurvenphase nicht so sauber 
anfliegen wie bei der einge¬ 
zeichneten Schwerpunktlage 
und Einstellung. 

Dr.-Ing. H. Hoffmann 


Einige Daten 

Flügel: Profil E201, El93; 
Grundrißform 

Trapez230/170 x 2480; Mate¬ 
rial Balsa; Bespannung Bü¬ 
gelfolie (Solarfilm); Kupp¬ 
lungsstück Dural 17x2,5; 
Querruderantrieb Torsions¬ 
antrieb durch Alu-Rohr 0 
5 X 0,4. — Höhenleitwerk: 

Gestaltung fest, mit Ruder; 
Anordnung T; Material Balsa. 
— Rumpf: Material Laminat; 
Konzeption Halbmodell mit 
durchsichtiger Kabine. — 
Schlepphaken: ausklinkbar.— 
Betätigte Funktionen: Servo 
1 = Quer- und Seitenruder; 
Servo 2 -= Höhenruder und 
Ausklinkhaken. 
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Aus der Praxis — für die Praxis 



Verfahren zur Ermittlung 
der 

geringsten 

Sinkgeschwindigkeit 
von Freifiugmodeiien 


Fast jeder Freiflieger hat wohl den Wunsch, die 
geringste Sinkgeschwindigkeit seines Modells 
zu ermitteln. Sehr selten wird dies jedoch mit 
Systematik erreicht. Die Schwierigkeiten liegen 
vor allem darin, daß keine Klarheit über das 
methodische Vorgehen herrscht und daß viele 
Modellflieger vor dem Aufwand zurückschrek- 
ken. 

Im folgenden Beitrag soll beschrieben werden, 
wie man mit geringstem Aufwand zu aus¬ 
reichend genauen Meßwerten und durch ihre 
Auswertung zu der Einstellung und Trimmung 
des Modells kommen kann, bei der es mit Si¬ 
cherheit die geringste Sinkgeschwindigkeit 
besitzt. 


Die wichtigsten Voraussetzun- i 
gen für das Verfahren sind eine ; 
natürliche oder künstliche Er- ; 
hebung gegenüber ebenem 
Gelände von drei bis fünf Me¬ 
ter Höhe (Gebäude, Turm, 
Wall, Terrasse o.ä.), windstil- ^ 
les thermikfreies Wetter und 
eine Stoppuhr. 

Es geht um das beste Gleiten 

Die Mehrzahl der Wettkämpfer 
in den Freiflugklassen, auch 
viele mit höherem Leistungs¬ 
niveau, sind schon zufrieden, 
wenn ein neu geschaffenes 
Modell nach einer Reihe von 
Starts und Korrekturen einen 
augenscheinlich guten Gleit¬ 
flug ausführt. Es kann sein, daß 
dabei zufällig die optimale 
Trimmung (bestes Gleiten bei 
ausreichender Flugstabilität) 
getroffen wurde. Häufig ist da^ 
jedoch nicht der Fall, und noch 
vorhandene Leistungsreser¬ 
ven bleiben unerkannt und 
ungenutzt. 

Selbst wenn der Schwerpunkt 
ordnungsgemäß berechnet 


wurde, liegt eine Unsicherheit 
bezüglich der optimalen Trim¬ 
mung vor, denn jeder Berech¬ 
nung des Schwerpunkts liegen 
Annahmen zugrunde, die sich 
auf die Profilpaarung und auf 
die Streckungen von Tragflä¬ 
che und Höhenleitwerk bezie¬ 
hen. Dieser Sachverhalt ist 
Grund genug, den berechne¬ 
ten Schwerpunkt zwar als An¬ 
haltswert, jedoch nicht als 
unabänderlich vorgegeben 
anzusehen. 

In der Praxis müssen wir den 
Sch\A/erpunkt und folglich auch 
den Schränkungswinkel in 
bestimmten Grenzen verän¬ 
dern. Für die jeweilige Trim¬ 
mung sind Überprüfungsstarts 
durchzuführen, um Tendenzen 
bezüglich der Veränderung der 
Gleitleistungen zu erkennen 
und so zur optimalen Trim¬ 
mung zu kommen. 

Vorbereitungen am Modell 

Die Sinkgeschwindigkeit eines 
fertiggestellten Modells ist 
abhängig vom eingebauten 
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den Schwerpunkt in die be¬ 
rechnete Lage oder noch wei¬ 
ter nach hinten zu verlagern. 
Bei letztgenannter Methode 
wird entgegen zur ersteren die 
Gesamtmasse des Modells nur 
geringfügig verändert. 

Am Beispiel eines F1 A-Modells 
soll dies rechnerisch gezeigt 
werden. Die Modellmasse soll 
412 Gramm und der Abstand 
Rumpfende bis Schwerpunkt 
soll 825 mm betragen. Welche 
Masse muß nun am Rümpf¬ 
ende hinzugegeben werden, 
um den Schwerpunkt um 
10 mm nach hinten zu verla¬ 


den Flugbetrieb allgemein von 
Interesse sind, abgeschlossen 
sein. 

Praktische Durchführung 
der Meßflüge 

Zunächst einige Hinweise, wie 
man zu möglichst zuverlässi¬ 
gen Meßwerten kommt. Die 
Notwendigkeit des Vorhan¬ 
denseins eines erhöhten 
Standpunktes über ebener 
Fläche sowie windstillen ther¬ 
miklosen Wetters wurden be¬ 
reits genannt. 

Es kommt darauf an, daß bei 
jedem Start die gleiche Aus- 



Der 3r dieses Beitrages (links) ist T'^iner der DDR-Ausw ih!mannsc!:c- 
reichen Erfahrungsschatz während der Wettkämpfe auch den Juriioren 


und vermittelt seinen 


Foto: Geraschewski 


. Schränkungswinkel (Differenz 
der Einstellwinkel von Trag¬ 
fläche und Höhenleitwerk), von 
der Schwerpunktlage, von der 
Art der Trimmung (gedrückt, 
normal oder ausgehungert) 
sowie geringfügig von der 
Lage des Rumpfes zur Flug¬ 
bahn. Auf diese Kriterien müs¬ 
sen sich folglich die Verände¬ 
rungen am Modell beziehen. 

Erforderliche 

Justiereinrichtungen 

Jedes Leistungsflugmodell 
sollte so gebaut oder verändert 
werden, daß die genannten 
Kriterien problemlos in sinn¬ 
vollen Grenzen verändert 
werden können und der Sport¬ 
ler genaue Kenntnis davon hat, 
welchen Schränkungswinkel 
z. B. das Modell nach einer 
vorgenommenen Verände¬ 
rung besitzt. 

Praktisch sieht das so aus, daß 
im allgemeinen der Einstell¬ 
winkel der Tragfläche (Winkel 
zwischen Profilsehne der Trag¬ 
fläche und Rumpflängsachse) 
mit drei plus/minus ein Grad 
unveränderbar eingebaut ist. 
Diese Lage der Tragfläche zum 
Rumpf gewährleistet die An¬ 
strömung des Rumpfes unter 
dem günstigsten Winkel, d.h. 
mit geringstem Stirnwider¬ 
stand. 

Einstellwinkel des 
Höhenleitwerks 

Das Höhenleitwerk ist schon 
wegen der Nutzung als Ther¬ 
mikbremse gelenkig gelagert 
und gestattet somit in einfa¬ 
cher Weise eine Veränderung 
des Einstellwinkels mittels 
Justierschraube unter der End¬ 
leiste bzw. am Begrenzungs¬ 
hebel. 

Hierzu markieren wir uns eine 
Ausgangslage des Höhenleit¬ 
werks, die immer wieder her¬ 
gestellt werden kann, z. B. 
Schränkungswinkel von drei 
Grad bei zwei Millimeter weit 
herausgedrehter Justier¬ 
schraube. Damit keine Zweifel 
aufkommen, kann man ein 
kleines Stück Papier mit ent¬ 
sprechendem Vermerk „3 Grad 
bei 2 mm" mittels etwas brei¬ 
terem Klarsichtklebeband auf 
den Rumpf kleben. 

Weiterhin müssen wir wissen, 
welche Einstellwinkel- und 
damit Schränkungswinkelver¬ 
änderung eine Umdrehung der 
Justierschraube in der einen 
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oder anderen Richtung be¬ 
wirkt. Die Berechnung ist ein¬ 
fach, wenn man weiß, daß bei 
kleinen Winkeln und einer 
Schenkellänge von 57 mm ein 
Millimeter Höhenverstellung 
gleich einem Grad Winkelver¬ 
änderung ist. 

Bei einem Abstand der Höhen¬ 
leitwerksnase (Drehachse) zur 
Justierschraube von 80 mm 
(das entspricht etwa 85 mm 
Profiltiefe) wird der Schrän¬ 
kungswinkel durch Heraus¬ 
schraubender Justierschraube 
um 1,4 (80mm:57= 1,4)mm 
um ein Grad vergrößert. Wird 


eine'Zylinderkopfschraube M2 
mit einer Steigung von 0,4 mm 
um eine Umdrehung verstellt, 
so entspricht dies für unser 
Beispiel einer Winkelverände¬ 
rung von 0,4:1,4 ==0,3 Grad. 
Man kann auch sagen: 
1,4:0,4 = 3,5 Umdrehungen 
entsprechen einer Winkelver¬ 
stellung von einem Grad. 

Die Schwerpunktverlagerung 

Auch die Schwerpunktverlage¬ 
rung sollte gezielt und vor¬ 
bereitet erfolgen. Die prak¬ 
tischen Möglichkeiten beste¬ 
hen im allgemeinen darin, daß 
in der Rumpfnase Masse hin¬ 
zugegeben oder weggenom¬ 
men wird oder daß am Rümpf¬ 
ende nach ausgangs weit vorn 
liegendem Schwerpunkt 
Masse hinzugegeben wird, um 


gern? Wir rechnen in diesem 
Falle: 412mal 10 geteilt durch 
825 gleich 5 g. 

Näherungsweise gilt damit für 
FIA-Modelle mit allgemein 
üblichen Abmessungen: 
Durch Zugabe oder Weg¬ 
nahme einer Masse von einem 
Gramm am Rumpfende wird 
der Schwerpunkt um etwa 
2 mm verlagert. Dieselbe Maß¬ 
nahme bewirkt bei FIB-Mo- 
dellen eine Verschiebung um 
etwa 3,5mm und bei FIC-Mo- 
dellen eine Schwerpunktver¬ 
schiebung um 1,2 mm. 

Wie wir sehen, ist eine größere 
Schwerpunktverlagerung bei 
Fl C-Modellen besonders 
schwierig. Damit sollen die 
vorbereitenden Bemerkungen, 
die nicht nur für das gesamte 
Testprogramm, sondern für 


gangshöhe und Modellhaltung 
vorhanden ist und daß der 
Startschwung immer mög¬ 
lichst gleich groß ist. Hier liegt 
die erste Ursache für unge¬ 
wollte Abweichungen. Die 
zweite liegt In der Zeitrpes- 
sung, die jedoch bei einiger 
Übung auf 0,2 Sekunden 
genau erfolgen kann und damit 
völlig ausreicht. Selbstver¬ 
ständlich ist das Modell auf 
Geradeausflug bzw. auf eine 
sehr weite Kurve einzustellen, 
denn je enger die Gleltflug- 
kurve, desto größer der Lei¬ 
stungsverlust. 

Der Vorteil solcher Meßflüge 
aus geringer Höhe liegt vor 
allem in dem relativ geringen 
Aufwand für einen Start. Zu¬ 
dem kann man In den geringe¬ 
ren Höhenbereichen mit stabl- 
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leren Luftverhältnissen und* 
geringeren Meßfehlern rech¬ 
nen. 

Trimmungen und Justie¬ 
rungen für die Meßfiüge 

Zunächst wollen wir uns mit 
der tabellarischen Übersicht 
befassen, aus der die Verfah¬ 
rensweise und die Auswertung 
deutlich hervorgehen. Die in 
unserer Tabelle angesetzte 
Schwerpunktverlagerung ge¬ 
genüber der berechneten Lage 
ist willkürlich gewählt. Sie 
sollte zwischen fünf und zehn 
Prozent der Profiltiefe betra¬ 
gen. Die Trimmung (gedrückt, 
normal oder ausgehungert) 
erfolgt durch Verstellen der 
Justierschraube unter dem 
Höhenleitwerk. Die Differenzen 
sollten 0,2 bis 0,6 Grad betra¬ 
gen, wobei die geringeren 
Werte für die Klasse FIC, mitt¬ 
lere für die Klasse P1A und die 
größeren Werte für die Klasse 
F1B anzusetzen sind. 

Mit der ausgehungerten Trim¬ 
mung soll begonnen werden, 
weil sich diese am besten fest¬ 
stellen läßt. Sie Ist dann vor¬ 
handen, wenn das Modell ge¬ 
rade nicht mehr „pumpt". Die 
weitere Justierung ergibt sich 
daraus. 

Je größer die Zahl der Meß¬ 
flüge mit gleicher Einstellung 
ist, desto zuverlässiger sind die 
Ergebnisse. Stark abwei¬ 
chende Flugzeiten Infolge 
Startfehler oder anderer äuße¬ 
rer Einflüsse sollten von vorn¬ 
herein ausgeklammert wer- 


j den. Vorteilhaft ist es, wenn ein 
; vollständiges Meßprogramm 
In einem Zuge abgewickelt 
werden kann, um möglichst 
gleiche Bedingungen zu ha¬ 
ben. 

Auswertungen der Meßflüge 

Bei der Auswertung sind zu- 
I nächst die Durchschnittswerte 
; für die Meßflüge mit gleicher 
■ Einstellung zu bilden. Aus den 
I Vergleichen zeigt sich, in wel¬ 
chem Bereich die besten Gleit- 
I leistungen liegen. 

i Ist die beste Flugleistung 
i (gleichbedeutend mit gering- 
' Ster Sinkgeschwindigkeit) im 
Bereich der mittleren Schwer- 
: punktlage vorhanden, so lohnt 
sich nur noch die nähere Un¬ 
tersuchung der Trimmung, 
i Steigt die Leistung in einer 
; Richtung an, so wären eine 
i oder gar zwei weitere Meß- 
' reihen mit Schwerpunktverla¬ 
gerung In Richtung der bes¬ 
seren Leistung durchzuführen, 
; und zwar solange, bis ein Lei- 
: stungsabfall erkennbar wird. 

; Wenn dieser Schritt getan ist, 
: unterzieht man die durch- 
; schnittlichen Meßwerte der 
einzelnen Trimmungen einer 
Begutachtung. Das Maximum 
wird im allgemeinen bei aus¬ 
gehungerter bzw. Normaltrim¬ 
mung liegen. Sollten im Aus- 
; nahmefall bei der gedrückten 
Trimmung die maximalen 
Leistungen auftreten, so Ist 
durch weiteres Drücken bei 
dieser Schwerpunktlage die 


Leistungstendenz zu unter¬ 
suchen. 

Die Entscheidung, welche 
Schwerpunktlage und Trim¬ 
mung die geringste Sink¬ 
geschwindigkeit liefert, ist an 
Hand der Durchschnittswerte 
leicht zu fällen, vorausgesetzt, 
die Tabelle wurde ordnungs¬ 
gemäß abgearbeitet. 

Schlußbetrachtungen 

Nur über ein solches oder ähn¬ 
liches Testprogramm läßt sich 
ohne größeren Aufwand dieje¬ 
nige Gleltfluglelstung für ein 
Freiflugmodell herausfinden, 
von der man mit Sicherheit 
sagen kann, sie sei das Maxi¬ 
mum und es gäbe keine andere 
Schwerpunktlage oder Trim¬ 
mung, bei der das Modell mit 
noch geringerer Sinkge¬ 

schwindigkeit gleitet. Bemer¬ 
kenswert ist dabei, daß bei 
jeder der vorgenommenen 
Einstellungen ein stabiles 

Flugverhalten vorlag und trotz¬ 
dem erhebliche Unterschiede 
in der Gleitleistung auftra¬ 
ten. 

Überdies läßt sich auch der 

Absolutwert der Sinkge¬ 

schwindigkeit berechnen. 
Hierzu ist lediglich die Aus¬ 
gangshöhe zu messen, was bei 
einem turmartigen Bau auf 
ebenem Gelände einfach ist. 
Handelt es sich um einen Hü¬ 
gel, so ist im Landebereich des 
Modells eine Meßlatte (An¬ 
gelrute) aufzustellen und durch 
horizontale Peilung mittels 


Nivelliergerät vom Startpunkt 
aus die Höhe zu messen. 

Der Quotient aus Höhe und 
Flugzeit ergibt dann bekannt- 
: lieh den Wert der Sink¬ 
geschwindigkeit. Auf diese 
: Weise lassen sich verschle- 
I dene Modelle sehr gut mit- 
! einander vergleichen; oder 
I man kann so auch den Einfluß 
! von Veränderungen an einem 
i Modell (z. B. durch ein neues 
i Höhenleitwerk) feststellen, 
i Das Testprogramm wurde mit 
i weiter Kurve bzw. im Ge- 
I radeausflug und bei Windstille 
I durchgeführt. Für Wettkampf- 
I Starts bei turbulenter Wetter- 
, läge ist es üblich, den Kur- 
i venradius zu verkleinern, was 
j bezüglich der Trimmung 
! gleichbedeutend mit erhöhter 
I Kopflastigkeit Ist. Damiterhöht 
; sich im allgemeinen die Längs- 
! Stabilität, und es erübrigen sich 
! oftmals jegliche Korrekturen 
: bezüglich der Schwerpunkt- 
; läge und des Schränkungs- 
• Winkels. 

; Die Abarbeitung des be- 
! schriebenen Programms er- 
; scheint trocken, solange man 
! die theoretischen und prak- 
I tischen Vorbereitungen trifft. 

; Mit den ersten ruhigen Gleit- 
; flügen, an deren Eleganz man 
sich begeistern kann, beginnt 
i jedoch die Spannung auf das 
i Ergebnis jedes folgenden 
i Starts und schließlich auf das 
^ Ergebnis der Meßreihe ins- 
; gesamt. 

Joachim Löffler 


Tabelle; Testprogramm für ein Segelflugmodell der Klasse Fl A 


Schwer¬ 

punkt 

% 

Trimmung 

Justie¬ 

rung 

Schrän- 

kungs- 

winkel^^ 



Flugzeit in Sekunden^^ 


Bemerkungen/ 

Pink 

1. Meß¬ 
flug • 

2. Meß¬ 
flug 

3. Meß¬ 
flug 

4. Meß- 5. Meß¬ 
flug flug 

Durch¬ 

schnitt 

Oll ifv 

geschwindigkeit 
in m/s 

50 

gedrückt 

-0,8° 

4,0° 

(15,8^>) 

17,3 

17,1 

17,1 

17,2 



normal 

-0,4° 

4,4° 

17,2 

17,0 

17,3 

17,2 

17,2 



ausgeh. 

0° 

4,8° 

17,0 

16,9 

(15,0^>) 

17,1 

17,0 


60^’ 

gedrückt 

-0,8° 

3,0° 

18,4 

18,4 

18,1 


18,3 

v, = -5:5. = 0,32 — 


normal 

-0,4° 

3,4° 

18,5 

18,4 

(16,8^>) 

18,7 

18,5 

® 17 s 


ausgeh. 

0° 

3,8° 

18,4 

18,6 

18,5 


18,5 


70 

gedrückt 

-0,8° 

2,2° 

18,4 

18,4 • 

18,7 


18,5 

.1 8/8 m 


normal 

-0,4° 

2,6° 

18,8 

19,0 

(17,5^>) 

18,8 

18,9 

mm Vs =-= 0,29 — 

19 s 


ausgeh. 


3,0° 

19,1 

18,9 

19,0 


19,0 


80®> 

gedrückt 

-0,^ 

1,8° 

18,2 

(17,2^^) 

18,5 

18,3 

18,3 



normal 

-0,3° 

2,1° 

18,8 

18,5 

18,8 


18,7 



ausgeh. 

0° 

2,4° 

18,7 

18,9 

18,8 


18,8 



Höhe des Startpunkts 5,5 Meter 

berechnet aus der Verstellung der Justierschraube gegenüber einer markierten Ausgangslage 
berechnete Schwerpunktlage 
Startfehler -- Wertung gestrichen 

nachträglich durchgeführte Meßreihe, weil Schwerpunktlage bei 70 Prozent höhere Leistungen als berechnete Lage ergab 
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Kampfflugzeuge des 
Großen Vaterländischen Krieges 


im Jahre 1933 übernahm der 
junge sowjetische Flugzeug¬ 
konstrukteur Sergej lljuschin 
eine Konstruktionsbrigade im 
ZKB (Zentrales Konstruktions¬ 
büro) mit der Aufgabe, einen 
mittleren Langstreckenbom¬ 
ber zu entwickeln. Bereits 
reichlich zwei Jahre später 
konnte der Prototyp ZKB-26, 
ein zweimotoriger Tiefdecker 
in Gemischtbauweise mit luft¬ 
gekühlten Doppelsternmoto¬ 
ren Tumanski M85, fertig¬ 
gestellt werden. Die Pilotenka¬ 
bine war den damaligen Auf¬ 
fassungen nach nur halbge¬ 
schlossen und der stumpfe 
Rumpfbug verhältnismäßig 
gering verglast. W.K. Kok- 
kinaki führte Im März 1936 den 
Erstflug aus und erflog im 
August und September 1936 
auch eine Reihe Internationaler 
Rekorde in Reichweite und 
Gipfelhöhe. Erstmals flog mit 
der ZKB-26 ein zweimotoriges 
Flugzeug eine Kunstflugfigur 
wie die Nesterow-Schleife, 
was von der hohen Ma¬ 
növrierfähigkeit und Festigkeit 
der Maschine zeugte. 

In Serie ging dieZKB-26jedoch 
nicht, da ihr unmittelbar darauf 
die weiterentwickelte ZKB-30 
in Ganzmetallbauweise, kon¬ 
struktiv für einen effektiven 
Serienbau ausgelegt, folgte. 
Sie absolvierte Ihren Erstflug 
1937. Die Besatzung bestand 
aus drei Mann. Alle Besat¬ 
zungsräume besaßen 9 mm 
Panzerung. Ihre Bombenlast 
betrug je nach Version 1 000 
bis 2500 kg, und die Bewaff¬ 
nung bestand aus drei Ab¬ 
wehr-MG Schkas 7,62 mm so- 
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yy/le einer MK Schwak 20 mm 
im Bugstand. 1938 lief die Se¬ 
rienproduktion unter der Be¬ 
zeichnung DB-3b in drei ver¬ 
schiedenen Flugzeugwerken 
der UdSSR an. Ein Jahr später 
legte die DB-3b mit dem Na¬ 
men „Moskwa“ die 8000 km 
lange Strecke Moskau —- Insel 
Miskou/USA in der Rekordzeit 
von 22 Stunden und 56 Minu¬ 
ten zurück, was einer Durch¬ 
schnittsgeschwindigkeit von 
348 km/h entspricht. 

Für den Einsatz als Torpedo- 
Bomber der Marine-Luftstreit¬ 
kräfte entstand noch Im Jahr 
des Serienbeginns 1938 die 
DB-3T mit den Torpedoträger- 
Aufhängungen für den Ma¬ 
rineflieger-Torpedo 45-12-AN 
sowie eine Zweischwimmer¬ 
version DB-3PT, ebenfalls als 
Torpedobomber, die jedoch 
zugunsten der DB-3T nicht in 
Serie ging. 

Kurz nach Serienbeginn nahm 
die modernisierte DB-3M die 
Erprobung mit den verschiede¬ 
nen Triebwerktypen M-85, 
M-86, M-87 und M-88 auf. Sie 
ging 1939 mit dem M-87B In 
die Serienproduktion und 
konnte bis zu 52 km/h höhere 
Geschwindigkeiten erreichen 
als ihr Vorgängermuster. Flug¬ 
zeuge des Typs DB-3 nahmen 
an den militärischen Ausein¬ 
andersetzungen mit Finnland 
teil. Bis 1941, dem Beginn des 
faschistischen Überfalls auf die 
UdSSR, waren insgesamt 1 528 
DB-3 aller Versionen gefertigt 
und zum größten Teil an die 
sowjetischen Luftstreitkräfte 
und dieSeeflleger-Regimenter 
ausgeliefert worden. 


Im ersten Halbjahr 1940 stellte 
das Versuchswerk des Kon¬ 
struktionsbüros Sergej llju- 
schins eine völlig neu über¬ 
arbeitete und auch äußerlich 
stark veränderte Version, die 
DB-3F, fertig. Im Herbst 1940 
wurde die Flugerprobung auf¬ 
genommen. Dieses Muster 
hatte einen vollverglasten, 
aerodynamisch stark verbes¬ 
serten Rumpfbug und 
2x810-kW-(1100PS)-Trieb- 
werke M-88B erhalten. Ihre 
Bombenlast und Kraftstoffzu¬ 
ladung konnte erheblich er¬ 
höht werden. Die Abwehr¬ 
bewaffnung bestand ebenfalls 
aus drei MG-Schkas 7,62 mm 
sowie einem MG UBT12,7 mm 
im Drehturm. Als Triebwerke 
wurden anfangs der M-88 B mit 
Dreiblatt-Luftschraube 
Wisch-23, später auch M-81 
und M-82 (Asch-82) mit den 
Luftschrauben UF-61IF und 
AW-5 FS-158A eingebaut. 
Noch 1940 begann der Serien¬ 
bau ebenfalls in drei Werken, 
darunter im Werk 22 A In Ka¬ 
san. Ab Ende 1941 erhielt das 
Muster die Bezeichnung IL-4 
und die Torpedobomber-Ver¬ 
sion IL-4T. 

Die Serienproduktion lief erst 
1944 aus, so daß insgesamt 
5 256 IL-4T gefertigt wurden. 
Zeitweise mußten während 
des Krieges Infolge des akuten 
Mangels an Aluminium Teile 
des Rumpfes und der Tragflä¬ 
chen dieser Ganzmetallkon¬ 
struktion aus Schichtholz ge¬ 
fertigt werden. Flugzeuge des 
Typs DB-3 und IL-4 waren vom 
ersten Tage des Krieges an im 
Einsatz an allen Fronten. 


Berühmt wurde die IL-4 durch 
ihre Langstreckeneinsätze auf 
militärische Ziele, wie Ha¬ 
fenanlagen und Bahnhöfe, auf 
Königsberg, Gdansk, Stettin 
sowie Berlin. 1943 zerstörten 
IL4-Verbände bei Angriffen im 
Raum Sarabus (Krim) 
100 Kampfflugzeuge Ju-88 der 
Kampfgeschwader 3 und 
KG 51 bei Angriffen auf Flug¬ 
plätze der Faschisten. IL-4- 
Verbände griffen auch Gelelt¬ 
züge der Kriegsmarine im Ho¬ 
hen Norden an und nahmen an 
der Schlacht um Berlin teil. 
Ebenso bewährte sich der 
Bomber als Schleppflugzeug 
für Lastensegler A-7, bei Luft¬ 
landeeinsätzen und Versor¬ 
gungsflügen für Partisanen¬ 
verbände. Noch 1946 setzte 
das Ministerium für Geologie 
einige IL-4, als Zivilflugzeuge 
umgerüstet, für Vermessungs¬ 
flüge ein. 

Manfred Jurleit 

Foto: mbh-Repro 

Technische Daten der IL4 (in Klammern 
DB-3M) Triebwerk 2xM-88B zu je 
810kW=1100PS (2 x87B zu je 

700 kW 950 PS), Spannweite 21,44 m, 
Flügelfläche 66,7m^ (65,6m2), Länge 
14,76 m (14,22 m), Höhe 4,1 m, Leermasse 
5490kg (5270kg), Nutzmasse 2630 bis 
3 670 kg (2 390 kg), Abflugmasse 7 700 bis 
9470 kg (7660 kg), Höchstgeschwindig¬ 
keit 450 km/h in 6300 m (445 km/h in 
6400 m), Landegeschwindigkeit 

120km/h (125km/h), Steigzeit auf 

5000m 10,1min (12,1min), Gipfelhöhe 
10000 m (9 700 m), Reichweite 3800 km, 
Besatzung 3 bis 4 Mann (3 Mann). 

Eine Bemalungsvariante der 
IL-4 ist auf der vierten Um¬ 
schlagseite unseres Juiiheftes 
dargestelit. 
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Hochstaitrolle 



aus der 
Angelrolle 


ders gut. Aluminium, Stahl, 
PVC oder Pertinax genügen 
aber auch. Die Scheiben wer¬ 
den mit der Aufspulkappe 
mittels EP 11 verklebt. Die Seil¬ 
führung fertigen wir nach der 
Zeichnung aus Messing 1 mm 
bis 1,5 mm an. 

Besondere Sorgfalt ist bei der 
Anfertigung der Öse geboten, 
da ihre Oberfläche die Lebens¬ 
dauer des Seiles wesentlich 
beeinflußt. Die Lauffläche der 
Öse sollte möglichst poliert 
werden. Für die Befestigung 
der Seilführung ist es not¬ 
wendig, in die ursprüngliche 
Spule eine Aussparung zu fei¬ 
len. Die Seilführung soll durch 
Festschrauben auf der Spule 
befestigt werden und mit ihr 
die Auf- und Abbewegung aus¬ 
führen. 

Der Griff wird nach Vorstellung 
des Modellsportlers verschie¬ 
den ausfallen. Wir benutzen 
Holzgriffe von Bügeleisen oder 
Feilenhefte, die an den Stumpf 
der Halterung angepaßt wer¬ 
den. Sie werden durch Kleben 
und Verstiften befestigt. Wich¬ 
tig ist, daß eine bequeme Be¬ 
dienung beim Start und beim 
Aufrollen gesichert wird. Dazu 
sollten Öse und Grifflängs¬ 
achse eine Linie bilden und die 
Kurbel senkrecht zu dieser 
gedachten Linie stehen. 

Die Montage ist sehr einfach. 


wir setzen die Rolle in um¬ 
gekehrter Reihenfolge der De¬ 
montage zusammen. Die Seil¬ 
führung wird in die Ausspa¬ 
rung der ursprünglichen Rolle 
gelegt und unter Zwischen¬ 
legen der Scheibe fest ver¬ 
schraubt. Die Öse ist so aus¬ 
zurichten, daß sie beim Durch¬ 
drehen der neu angefertigten 
Rolle beide Rollenscheiben 
erreicht. Das Startseil wird 
durch die Öse geführt und auf 
der drehbaren Rolle befestigt. 
Danach kann das Seil durch 
Betätigen der Kurbel aufgerollt 
werden. Dabei sind beide 
Drehrichtungen nutzbar, weil 
ja Knarrfeder und Sperrklinke 
entfernt wurden. Für Anfänger 
ist diese Besonderheit sehr 
günstig, weil jedes Zögern 
wegen der „richtigen'' Dreh¬ 
richtung entfällt. 

Im Einsatz zeigt sich, daß das 
Seil mit der beschriebenen 
Rolle leicht und schnell ein¬ 
gezogen werden kann. Be¬ 
sonders vorteilhaft ist die ein¬ 
fache Demontage und Mon¬ 
tage der Seilführung bei „Fitz". 
Durch unsachgemäße Hand¬ 
habung direkt an der Rolle 
auftretende Fitzerelen lassen 
sich nach Abschrauben der 
Seilführung sehr leicht ent¬ 
wirren. 

Dr.-Ing. H. Hoffmann 

Foto: Geraschewski 


ln den Freiflugklassen F1A, 
F1A-S und F1H-S sind so¬ 
genannte Hochstartrollen zum 
schnellen Einrollen des Start¬ 
seils wichtiges Zubehör. Diese 
Rollen sind leider nicht han¬ 
delsüblich und werden daher 
in unterschiedlichster Ausfüh¬ 
rung von den Modellsportlern 
selbst gefertigt. Junge Modell¬ 
flieger haben dabei jedoch 
größte Schwierigkeiten, weil 
es ihnen nur selten gelingt, die 
notwendige Übersetzung mit 
der erforderlichen Präzision zu 
fertigen. Einen Ausweg bietet 
der Umbau einer Angelrolle. 
Die Angelrolle „ORA48.1" 
(Hersteller: VEB Plastimat 
Oranienburg) Ist relativ preis¬ 
wert (15 Mark) und aufgrund 
der Übersetzung von 1:3,56für 
eine Hochstartrolle vorzüglich 


Die Bügelaufnahmen an der 
Aufspulkappe beseitigen wir 
mit einer Feile, so daß die 
Aufspulkappe außen glatt ist. 
Die vorhandene Halterung 
wird ebenfalls entfernt. Dabei 
sollte ein Stumpf am Gehäuse 
verbleiben, um eine günstige 
Möglichkeit für die Befesti¬ 
gung eines Handgriffs zu er¬ 
halten. 

Die Anfertigung der neuen 
Telle ist unproblematisch und 
auch von Anfängern leicht zu 
erledigen. Für die Aufwickel¬ 
rolle werden zwei Scheiben 
angefertigt, die einen Innen¬ 
durchmesser von 54,5 mm 
(das entspricht dem Außen¬ 
durchmesser der Aufspul¬ 
kappe) haben müssen. Der 
Außendurchmesser ist von der 
Art und Länge (F1;50m; 



geeignet. 

F3:150m) der Leine abhängig. i 


L_^ 

Zunächst Ist die Angelrolle zu 

Günstig für Fl-Flug erscheint 1 


demontieren. Fangbügel, Paß- 

der Durchmesser von 100 mm. F 


kerbstlft, Sperrklinke und 

Als Material eignet sich Mes- 1 

FT 

r-^ 



SchnittA-A 

M 2,5-1 


gez 


Ho 


Knarrfeder werden entfernt. sing 1mm bis 1,5 mm beson- 


BEEB'SO 16 










































;¥«?w«rj-crJj»i*-r v*V ’ > i*, .*■• 


Kleine Fesselflug-Fibel für Anfänger 

Die Doppelsteuerung 


Das größte Problem für den 
Anfänger, der ohne Ausbilder 
den Fesselflug erlernen will, ist 
neben dem Anwerfen des 
Motors das Erlernen der Steue¬ 
rung des Modells. Fast immer 
versucht der Anfänger, krampf¬ 
haft den Griff umklammernd, 
das Modell aus dem Handge¬ 
lenk heraus zu steuern, was 
fast Immer zu einer Bruchlan¬ 
dung führt. Aus diesem Grund 
soll der Anfänger darauf hin¬ 
gewiesen werden, daß das 
Modell bei ausgestrecktem 
Arm und steifem Handgelenk 
nur durch Heben und Senken 
des Armes gesteuert wird. Eine 
ausgezeichnete Hilfe zum Er¬ 
lernen dieser Steuertechnik für 
den Anfänger Ist der im Bild 1 
skizzierte Steuergriff. Durch die 
Armstütze verhindert er eine 
Steuerung des Modells aus 
dem Handgelenk. 

Erfolgen die ersten Flüge unter 
fachkundiger Anleitung, so hat 
sich der Doppelgriff am besten 
bewährt. Die Doppelsteuerung 
nach Bild 2 gewährt dem jun¬ 
gen Piloten weitgehende Be¬ 
wegungsfreiheit und gibt ihm 
das Gefühl, allein zu fliegen. 
Bei einem Steuerfehler tritt der 
Lehrer einen Schritt zurück, er 
entlastet dabei das Ende der 
Leine zum Steuergriff des 
Schülers und übernimmt da¬ 
mit die Steuerung des Modells. 
Mit der Umkehrung des Vor¬ 
gangs kann er das Modell 
wieder dem Schüler in die 
Hand geben. 

An dem Doppelgriff nach Bild 3 
können Lehrer und Schüler 
gleichzeitig anfassen. Der Vor¬ 
teil besteht darin, daß der 
Schüler wegen des direkten 
Kontakts sehr schnell ein Ge¬ 
fühl für die Steuerung be¬ 
kommt; und die Gefahr von 
Steuerfehlern bei der Über¬ 
gabe der Steuerung an den 
Schüler, die beim Steuergriff 
nach Bild 2 bestehen könnte, 
entfällt 

Bernhard Krause 



Bild 1 : Dieser Steuergriff mit 
Armstütze gestattet nur ein 
Steuern durch Heben und 
Senken des Armes und ist 
daher für die Anfängerschu¬ 
lung gut geeignet Angefertigt 
wird er aus 2 mm dickem 
Aluminiumblech 


Bild 2; Funktionsschema der 
Doppelsteuerung 


Bild 3: An diesem Doppel¬ 
griff können Schüler und Leh¬ 
rer gleichzeitig anfassen und 
so gemeinsam das Modell 
steuern 
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Vor 75 Jahren 


Am Mast 

de rote 
Fahne 

Revolutionäre Matrosen auf der „Potemkin" 


D ie Matrosen der „Potem¬ 
kin" versehen mit finsteren 
Gesichtern ihren Dienst, und 
die Freiwache steckt die Köpfe 
zusammen. Im Schlafraum dis¬ 
kutieren die Mannschaften er¬ 
regt über die revolutionäre 
Lage im Lande. „In Odessa Ist 
der Aufstand ausgebrochen", 
flüstern sie sich zu. Scheelen 
Blickes sehen sie zu ihren Of¬ 
fizieren hin, den Menschen¬ 
schindern, von ihnen „Dra¬ 
chen" genannt. Golikow, der 
Kommandant, erhielt den Bei¬ 
namen „der Teufel", und er 
macht den Matrosen das Le¬ 
ben zur Hölle. Schläge teilt er 
täglich aus. Matrosen, die ihre 
Unzufriedenheit äußern, be¬ 
droht er sogar mit Erhängen. 
Harter Dienst bis zum Umfallen 
für die Mannschaften und 
härteste Strafen für kleinste 
„Vergehen", wie für das Betre¬ 
ten der fünf vornehmsten 
Boulevards — „Nur für Offi¬ 
ziere" — im Flottenstützpunkt 
Sewastopol. 

Das Offizierkorps hingegen 
lebt in Saus und Braus. Trotz 
Monatsgehältern bis zu meh¬ 
reren tausend Rubel für die 
höchsten Offiziere — die Ma¬ 
trosen empfangen nur 55 Ko¬ 
peken Löhnung — Ist es bei 
Ihnen gang und gäbe, sich an 
dem Geld für die Ausrüstung 
und Verpflegung der Mann¬ 
schaften zu bereichern. Das 
Schlechteste und Billigste, das 
minderwertigste Essen ist für 
die 55-Kopeken-Männer ge¬ 
rade gut genug. Die Offlzrere 
können sich so ziemlich alles 



erlauben; das geht bis zu Ge¬ 
lagen und Orgien in der 
Offiziersmesse. Zu ihrem tägli¬ 
chen Dienst gehört es, die 
Matrosen wie Vieh zu behan¬ 
deln und zu mißhandeln. Alle 
Offiziere sind von Adel und 
erheben sich weit über ihre 
Untergebenen. Was wunder, 
wenn die Matrosen nur noch 
Haß und Wut gegen ihre Pei¬ 
niger empfinden. 

Am Morgen des 14.*Juni liegen 
die „Potemkin" und das Ihn 
begleitende Torpedoboot 
Nummer 267 zu Schießübun¬ 
gen vor der Insel Tendra bei 
Odessa. Der übrige Teil der 


Schwarzmeerflotte, das mäch¬ 
tige Admiralsgeschwader mit 
einigen Dutzend mehr oder 
minder majestätischen mobi¬ 
len Festungen, ist im Hafen von 
Sewastopol geblieben. Am 
Tage zuvor hatte der mit der 
Verpflegung befaßte Schiffs¬ 
offizier Makarow in Odessa 
Proviant geholt und Rin¬ 
derhälften, das Fleisch für die 
Mannschaftssuppe, auf dem 
Oberdeck aufhängen lassen. 
Schon früh am Morgen sam¬ 
meln sich empörte Matrosen 
am Fleisch. Es stinkt faulig und 
wimmelt von großen Maden. 
Die Gesichter der hinzutreten¬ 


den Offiziere verzerren sich zu 
einem hämischen Grisen, für 
sie gibt^es In der Offiziers¬ 
messe gutes Essen. Wichtig 
und betont selbstbewußt be¬ 
trachtet der herbeigeholte 
Schiffsarzt Smirnow das stin¬ 
kende Fleisch und dreht es mit 
spitzen Fingern nach allen 
Seiten. Der neben ihm ste¬ 
hende Offiziersälteste verzieht 
sein borniertes Aristokraten¬ 
gesicht, mühsam seinen Enkel 
verbergend. Grimmig weist 
der Feuerwerksmaat Wakulint- 
schuk auf die angefaulten 
Rinderhälften und die Maden 
und meint: „Das möchte ja 
allein über Bord kriechen." 
Langsam und gravitätisch 
nimmt der kleine, kurzsichtige 
Arzt seinen Kneifer ab, schiebt 
die Gläser übereinander und 
betrachtet wie durch ein Ver¬ 
größerungsglas eine Welle die 
Maden. Aufgeregt mit dem 
Kneifer gestikulierend, behaup¬ 
tet er einfach, das Fleisch sei 
gut, das seien keine Maden, 
sondern tote Fliegenlarven, die 
man mit Salzwasser ab- 
waschen könne. Keinen Wider¬ 
spruch duldend, durchschnei¬ 
det er die Luft mit einem 
Zeigefinger, setzt sich gleich¬ 
gültig den Kneifer auf die Nase 
und geht. 

Wuterfüllt sehen die Matrosen 
dieser seelenlosen, häßlichen 
Kreatur, dem Prototyp des za¬ 
ristischen Beamten, nach. Mit 
mürrischem Gesichtsausdruck 
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erscheint nun der Erste Offi¬ 
zier, Giljarowski, schimpfend 
jagt er die Matrosen auseinan¬ 
der. Der Koch kommt, nimmt 
das Fleisch ab, zerhackt es in 
der Kombüse unter dem Pro¬ 
test der Matrosen und wirft es 
in den dampfenden Suppen¬ 
kessel. Ärger und Haß hinun¬ 
terschluckend, begeben sich 
die Matrosen an ihren Dienst 
und reinigen die Geschütze. 
Wakulintschuk, Bolschewik 
und Mitglied der illegalen „Se- 
wastopoler Matrosenzen¬ 
trale", Führer der Unzufriede¬ 
nen, hat schon tags zuvor mit 
einem Teil der Mannschaft 
über die revolutionären Ereig¬ 
nisse im Lande und besonders 
im nahen Odessa gesprochen 
und gedrängt, mit den Peini¬ 
gern endlich abzurechnen, das 
Kommando über das Schiff 
selbst zu übernehmen und den 
revolutionären kämpfenden 
Arbeitern in der Stadt zu hel¬ 
fen. Nun spitzt sich die Lage auf 
dem Panzerkreuzer Immer 
mehr zu. 

Als die Schiffsglocke mit ihren 
harten Schlägen die Mit¬ 
tagspause anzeigt, kommt 
keiner der Matrosen zum Es¬ 
senempfang. Sie drängen sich 
an der Kantine, kaufen sich 
Konserven oder essen 
Schwarzbrot mit Salz und trin¬ 
ken Wasser dazu. Auf diesen 
Augenblick haben die nervös 
gewordenen Offiziere nur ge¬ 
wartet. Das ist offene Meute¬ 
rei! Jetzt gilt es, Disziplin zu 
schaffen und ein Exempel zu 
statuieren. 

Alle Mann an Deck 

Durchdringend ertönt das 
alarmierende Trompetensi¬ 
gnal: „Alle Mann an Deck!" 
Matrosen und Offiziere neh¬ 
men Aufstellung. Majestätisch 
steigt durch die große Luke der 
Kommandant, Golikow, an 
Deck. Über sein hochmütiges 
Herrengesicht huscht ein teuf¬ 
lisches Lächeln. Seine Wut 
mühsam beherrschend, be¬ 
fiehlt der Kapitän: „Wem die 
Suppe schmeckt, zwei Schritte 
vortreten!" Alle Offiziere treten 
vor, denn sie müssen die 
Suppe ja nicht essen. Nur ei¬ 
nige duckmäuserische Maate 
und zwei ängstliche Matrosen 
treten zögernd aus dem Glied. 
Der Kapitän blickt lauernd auf 
die unbeweglich stehenden 
Matrosen, und er brüllt plötz- 
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lieh, auf den Mast zeigend: 
„Den Rest lasse ich aufhän¬ 
gen!" Spannung erfaßt die 
Mannschaft. Voller Furcht 
wenden viele ihren Kopf zum 
Mast. Ein Maat erstarrt ge¬ 
radezu vor Angst. Die Offiziere 
lächeln zynisch. Der Komman¬ 
dant schüttelt unbeherrscht die 
Faust und gibt den Befehl: „Die 
Wache an Deck!" 

Jetzt überschlagen sich die 
Ereignisse. Erregung ergreift 
die Matrosen. Der Revolutio¬ 
när Wakulintschuk erteilt 
schnell Befehle und sammelt 
die Matrosen in der Deckung 
des großen Geschützturmes. 
Ein etwa 30 Mann zählender 
Haufen wird von den Offizieren 
an die Bordwand abgedrängt. 
Einige Matrosen versuchen, 
durch die sich in ihrer Nähe 
befindliche große Kapitäns¬ 
luke zu entkommen, werden 
aber vom Ersten Offizier zu¬ 
rückgejagt. Der Kapitän rast 
und brüllt die Matrosen an: 
„Ich lasse euch wie Hunde 
niederknallen!" 

Im Sturmschritt eilt die Wache 
in voller Kampfausrüstung 
herbei. Einige Maate erhalten 
den Befehl, ein großes Se¬ 
geltuch über die abgedrängte 
Gruppe zu werfen. Giljarowski 
befiehlt der Wache, ihre Ge¬ 
wehre durchzuladen und auf 
die Abgedrängten unter dem 
Segeltuch anzulegen. Einige 
der Opfer dieser Willkür liegen 
in ihrer Todesangst schon auf 
den Knien. Der weißbärtige 
Pope erscheint mit dem Kreuz 
in der Hand und will den Tod¬ 
geweihten, den „Ungehorsa¬ 
men", den letzten Segen ge¬ 
ben. 

Fassungslos erleben die Ma¬ 
trosen am Geschützturm, wie. 
die Erschießung ihrer Kamera¬ 
den herannaht. Eine unheim¬ 
liche Stille liegt über dem 
Schiff. „Brüder" schreit plötz¬ 
lich Wakulintschuk der Wache 
zu,„auf wen schießtihr?!" Und 
fast gleichzeitig brüllt der Erste 
Offizier: „Feuer! Feuer! 

Feuer!", aber niemand schießt. 
Langsam senken sich die Ge¬ 
wehre, und rebellisch schlagen 
die Kolben auf den Schiffs¬ 
planken auf. 

Wutschäumend wirft sich Gil¬ 
jarowski mit den Fäusten auf 
die Wache. Übers Deck er¬ 
schallt der Ruf des Matrosen 
Matjuschenko, des Freundes 
Wakulintschuks: „An die Ge¬ 


wehre, Jungs!" Die zum Tode 
Verurteilten werfen blitz¬ 
schnell das Segeltuch ab. Ein 
wildes Handgemenge beginnt. 
Die adligen Peiniger werden 
gejagt, geschlagen und in ho¬ 
hem Bogen über Bord gewor¬ 
fen. Der verhaßte Schiffsarzt 
will sich verstecken, aber die 
Matrosen ergreifen ihn und 
werfen ihn mit Schwung ins 
Meer. Sein Zwicker, durch den 
er die Maden betrachtet hatte, 
bleibt baumelnd an einem 
Schiffstau hängen. Wakulint- 
schuk ringt mit Giljarowski, 
diesem gelingt es, dem Maat 
das Gewehr zu entreißen, sich 
im Durcheinander in eine 
günstige Schußposition zu 
bringen und Wakulintschuk 
tödlich zu verwunden. Die 
Matrosen ergreifen Giljarowski 
und Golikow und erschießen 
sie an Ort und Stelle. Nun krie¬ 
chen noch verschiedene an¬ 
dere Offiziere um Gnade win¬ 
selnd aus Ihren Verstecken 
hervor’ sie werden am Leben 
gelassen. Der Sieg über die 
verhaßten Matrosenschinder 
Ist errungen. Am Mast der 
„Potemkin" steigt unter dem 
Jubel der Matrosen die rote 
Fahne empor. Auch die Mann¬ 
schaft des Torpedobootes 
Nummer 267 schließt sich dem 
Aufstand an und bringt seinen 
Kommandanten, Baron Clodt, 
als Gefangenen an Bord der 
„Potemkin". 

Ein Opfer haben die Matrosen 
der „Potemkin" zu beklagen: 
ihren Führer Wakulintschuk. 
Hochaufgebahrt auf einer 
Barkasse wird er, von einer 
Eskorte begleitet, nach Odessa 
gebracht. Die arbeitende Be¬ 
völkerung Odessas, die das 
aufständische Schiff auf der 
Reede des Hafens begeistert 
begrüßt, erweist dem ermor¬ 
deten Führer der revolutionä¬ 
ren Matrosen die letzte Ehre 
und defiliert in unübersehbarer 
Menge an dem In einem Zelt 
aufgebahrten Leichnam vor¬ 
bei, in dessen Händen ein 
Schild weithin lesbar verkün¬ 
det: „Um einen Löffel 

Suppe". 

Die Treppe von Odessa 

Wie ein weißer Schwarm flie¬ 
gen Segelboote der Fischer 
von Odessa zur „Potemkin". 
Sie bringen Lebensmittel, und 
die revolutionären Odessaer 
Arbeiter verbrüdern sich mit 


den Matrosen. Viele Bewohner 
der Stadt versammeln sich auf 
der breiten Hafentreppe, win¬ 
ken und grüßen zur „Potem¬ 
kin" hin, an deren Mast als 
Zeichen des Sieges die rote 
Fahne weht. 

Doch jäh erstirbt der Jubel der 
Menge auf der Hafentreppe. 
Unheilverkündend bewegen 
sich in Reih und Glied Im 
Gleichschritt die hohen, blank¬ 
geputzten, schwarzen Stiefel 
der Zarensoldaten die Treppe 
hinunter. Unbarmherzig 
schreiten die Soldatenreihen 
mit gefälltem Bajonett, flan¬ 
kiert von Offizieren mit ge¬ 
zogenem Säbel, auf die ent¬ 
setzt zurückweichende Men¬ 
schenmenge zu. Gewehrsal¬ 
ven krachen, und Hunderte, 
Männer, Frauen und Kinder, 
flüchten in panischer Angst 
hinab. Einige aber, und es 
werden immer mehr, rollen 
und kollern hinunter, sie leben 
nicht mehr. Eine Frau, die 
einen Kinderwagen geschoben 
hat, läßt ihn los, denn sie Ist 
getroffen worden, und der 
Wagen rollt mit dem Säugling 
Stufe für Stufe hinab und stürzt 
schließlich um. Entsetzt ver¬ 
sucht ein kriegsinvalider Ma¬ 
trose auf seinen Beinstümpfen 
dem Schußbereich der Solda¬ 
ten zu entkommen, doch auch 
ihn erreicht eine Kugel. Eine 
Mutter läuft den Soldaten ent¬ 
gegen, ihr tödlich verletztes 
Kind auf dem Arm, und bittet 
um Erbarmen, aber die Bajo¬ 
nette stoßen zu. Wer doch 
noch unten an der Treppe an¬ 
langt, wird von plötzlich in 
wilder Jagd heranpreschen¬ 
den Kosaken niedergesäbelt 
oder gerät unter die Hufe ihrer 
Pferde. 

• Die mächtigen Geschütze der 
Potemkin schwenken nach der 
Stadt, und seine Granaten 
üben Vergeltung für das Ge¬ 
metzel des zaristischen Mili¬ 
tärs. Das Gebäude des Gene¬ 
ralstabs sinkt in Schutt und 
Asche. 

Auf der „Potemkin" finden 
stürmische Versammlungen 
mit den Führern der revolutio¬ 
nären Arbeiter aus Odessa 
statt. Die Matrosen sollen an 
Land gehen, die Soldaten auf 
ihre Seite ziehen und die Stadt 
befreien. Die Matrosen sind 
nicht einig. Da kommt die 
Nachricht, daß das Admirals¬ 
geschwader das Schiff angrel- 










fen und den Aufstand nieder- 
schlagen will. Die Matrosen 
müssen sich auf den Kampf mit 
dem Geschwader vorberei¬ 
ten. 

Eine unruhige Nacht bricht an. 
Im Schutze der Dunkelheit 
gleiten die mächtigen schwim¬ 
menden Festungen heran, 
unter ihnen die Schwester¬ 
schiffe der „Potemkin". Die 
Panzerkreuzer des Geschwa¬ 
ders „Zwölf Apostel'', „Drei 
Täufer", „Georgi Pobedonos- 
jez", „Rostislaw" und „Sinop" 
sowie Minenkreuzer und Tor¬ 
pedoboote stehen am Morgen 
am Horizont unter Volldampf 
In Schlachtordnung. 

Die aufständischen Matrosen 
der „Potemkin" treffen die 
letzten Vorbereitungen zum 
entscheidenden Kampf. Die 
Geschütze werden gefechts¬ 
klar gemacht, Granaten her¬ 
antransportiert, alle Gefechts¬ 
stationen besetzt. Von der 
Brücke wird der Befehl ge¬ 
geben: „Volle Kraft voraus!" 
Fieberhafte Spannung ergreift 
das ganze Schiff. Schneller und 
schneller stampfen die Ma¬ 
schinen, immer öfter wird die 
Entfernung gemessen und den 
Richtkanonieren an den Ge¬ 
schützen mitgeteilt, fast un¬ 
unterbrochen klingeln die 
Maschinentelegrafen, gehen 
die Telefone, werden Befehle 
erteilt. Eine hohe schäumende 
Bugwelle aufwerfend, durch¬ 
schneidet „Potemkin" das 
Wasser. Das Flaggschiff des 
Geschwaders nimmt Angriffs¬ 
position ein. Die Matrosen 
richten die gewaltigen Rohre 
der Geschütze der „Potemkin" 
auf die gegnerischen Schiffe. 
Schußentfernung! Näher und 
näher kommen sich die 
Schiffe, aber kein Schuß fällt. 
Am Mast der „Potemkin" 
werden Flaggensignale ge¬ 
geben: „Schließt euch uns 
an!" Das Geschwader und 
„Potemkin" sind auf gleicher 
Höhe, und plötzlich werfen die 
Matrosen auf den Schiffen des 
Geschwaders die Mützen in die 
Luft und begrüßen ihre auf¬ 
ständischen Brüder mit einem 
donnernden Hurra. 

Die ungeheure Spannung 
weicht. Ohne einen einzigen 
Schuß abgegeben zu haben, 
passiert der revolutionäre 
Panzerkreuzer das Geschwa¬ 
der. 

An seinem Mast weht stolz die 


rote Fahne der Revolution. 
(Reportage nach dem berühm¬ 
ten Eisenstein-Film „Panzer¬ 
kreuzer Potemkin") 

Matrosenaufstand 

Eine neue Welle der revolutio¬ 
nären Bewegung ging im 
Sommer 1905 über Rußland 
hinweg. Am 14. Juni 1905 rech¬ 
neten die Matrosen des Li¬ 
nienschiffes „Knjas Potemkin 
TawritscheskI" (Fürst Potem¬ 
kin von Taurien) — empört 


über das unmenschliche Ver¬ 
halten und die beispiellose 
Brutalität der Befehlshaber — 
mit den am meisten verhaßten 
Offizieren ab und hißten auf 
dem Schiff die rote Flagge. Ein 
Schiffskomitee wurde gewählt, 
dessen Leitung der Minen¬ 
maschinist Matjuschenko 
übernahm. Das Linienschiff lief 
in Begleitung des Torpedoboo¬ 
tes Nr.267, das sich ihm an¬ 
geschlossen hatte, in Odessa 
ein, 'wo die Arbeiter zu dieser 
Zeit in den Generalstreik getre¬ 
ten waren. Die entscheidenden 
Ereignisse spielten sich am 
17.Juni ab. Gegen das Li¬ 
nienschiff bot der Zarismus 
fast die ganze Schwarz¬ 


meerflotte auf, die den Befehl 
erhielt, die „Potemkin" zu 
stellen oder zu versenken. Die 
Aufständischen steuerten ihr 
Schiff kühn dem Geschwader 
entgegen und durchbrachen 
zweimal den Verband. Die 
Matrosen grüßten offen die 
Besatzung der „Potemkin". 
Aus Furcht, der Aufstand 
könne auch auf andere Schiffe 
übergreifen, beeilte sich das 
Flottenkommando, mit dem 
Geschwader abzudrehen. 


Elf Tage nach Beginn des 
Aufstandes, als die Vorräte an 
Kohle und Verpflegung auf¬ 
gebraucht waren, übergab die 
Besatzung der „Potemkin" das 
Schiff in Constanta rumä¬ 
nischen Behörden. 

Der Aufstand der Schwarz¬ 
meermatrosen, die Ihre Einheit 
mit dem revolutionären Volk 
sichtbar demonstriert hatten, 
war von großer politischer 
Bedeutung. Er zeigte, daß der 
Zarismus seine militärische 
Stütze zu verlieren begann. 
„Die Potemkin...war und ist 
ein unbesiegtes Territorium 
der Revolution und wir haben, 
welches immer sein Schicksal 
sein mag, eine unzweifelhafte 


und höchst bedeutsame Tatsa¬ 
che zu verzeichnen: den Ver¬ 
such zur Bildung des Kerns 
einer revolutionären Armee" 
schrieb Lenin in jenen Ta¬ 
gen. 

Die „Potemkin" wird immer 
wieder als „Panzerkreuzer" 
bezeichnet, basierend auf dem 
berühmten sowjetischen 
Eisenstein-Film. Die „Potem¬ 
kin" war aber mit ihrer starken 
Bewaffnung, der guten Panze¬ 
rung, doch der relativ langsa¬ 
men Geschwindigkeit der 
Standardtyp eines Linien¬ 
schiffs um die Jahrhundert¬ 
wende. 

Die „Potemkin" lief im Jahre 
1900 vom Stapel und hatte den 
damals üblichen Anstrich: 
Unterwasserschiff Rot, Über¬ 
wasserschiff Schwarz bzw. ein 
ganz dunkles Schwarzgrau. Die 
Brücke, der Heckaufbau sowie 
die Boote waren weiß, die 
Geschütztürme ebenfalls weiß 
mit schwarzer Panzerdecke 
und schwarzen Rohren. Einen 
gelben Anstrich hatten die 
Schornsteine, Masten und 
Bootskräne, wobei die 
Schornsteine im oberen Drittel 
schwarz waren. Im Jahre 1906 
wurde die „Potemkin" moder¬ 
nisiert und erhielt dabei den in 
allen Marinen eingeführten 
grauen Anstrich. Später ent¬ 
fernte man auch die Netzspie¬ 
ren sowie den Netzbord. 


Quellen und Literaturhin¬ 
weise: 

„Panzerkreuzer Potemkin — 
Siegeslauf eines Films" in 
„illustrierte historische 

hefte 18", VEB Deutscher Ver¬ 
lag der Wissenschaften, Berlin, 
1979 

„Weltgeschichte", Bd. 7, Berlin 
1965 

„modellbau heute" 6'75 (auch 
Farbfoto) 

Lenin-Biografie, Berlin 1971, 
S. 184 ff.. 

Geschichte der KPdSU In 5 Bd., 
Bd.ll Moskau, S. 109 ff. 
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Dieses populärwissenschaftliche Buch über den legendären 
T-34 wird voraussichtlich im September in den Buchläden zu 
haben sein. Es ist eine Übersetzung aus dem Polnischen (etwa 
128Seiten mit zahlreichen Abbildungen, 10,80Mark, Bestell- 
Nr. 746161 3) und erscheint im Militärverlag der DDR 
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Man kann doch nie wissen, was sich in der FSR noch so ent¬ 
wickelt! Zeichnung: Dieter Johansson 


Kühlung des Motors 

Um die volle Motorleistung zu 
erreichen, ist unter anderem 
die richtige Betriebstempera¬ 
tur (etwa 80 Grad Celsius) von 
Bedeutung. Sie ist wichtig für 
einen geringen Verschleiß und 
damit eine große Lebens¬ 
dauer. Bei Verbrennungsmo¬ 
toren ab 6,5 cm^ Hubraum 
kann eine Kühlung des Aus¬ 
puffkrümmers notwendig 
werden. Einmal wird der Ver¬ 
bindungsschlauch zum Aus¬ 
puff geschützt und zum ande¬ 
ren gelangt das Kühlwasser 
vorgewärmtin den Kühlmantel 
des Motors. Es ist günstig, 
wenn beim Einsetzen des 
Modells in das Wasser die 
Kühlung in Funktion tritt. Das 
erleichtert eventuelle Einstell¬ 
arbeiten am Motor bzw. am 
Vergaser. Ohne Kühlwasser¬ 
fluß wird der Motor schnell 
überhitzt und ist nach kurzer 
Zeit „sauer", eine Einstellung 
wird damit sehr erschwert. Die 
K^ühlwassermenge und damit 
die Betriebstemperatur lassen 
sich durch Veränderung des 
Schlauchdurchmessers ein¬ 
stellen. 

Bei Verbrennungsmotoren 
zwischen 10 und 15cm^ macht 
sich unter Umständen eine 
Kühlung des Auspuffrohres 
zum Schutz des Verbindungs¬ 
schlauches erforderlich. Das 
Kühlwasser wird über die Aus¬ 
puffkühlung, die Krümmerküh¬ 
lung zum Kühlmantel des 
Motors geführt. Hierbei kann 
nach etwa 10 Minuten Fahrt 
mit Vollgas die Temperatur des 
Wassers die Siedetemperatur 
erreichen. Der entstehende 
Wasserdampf und der damit 


verbundene Überdruck im 
Kühlmantel des Motors ver¬ 
hindert einen weiteren Kühl¬ 
wasserzulauf. Der Motor wird 
zu heiß und bleibt stehen. Die 
Ursache für zu wenig Kühl¬ 
wasser kann ein zu geringer 
Querschnitt des Einlaufröhr¬ 
chens oder des^ Schlauches 
sein. Eine andere Ursache kann 
ein zu großer Abstand zur 
Schiffsschraube sein. Bei 
einem unfrisierten Motor wird 
dieses Problem aber kaum 
auftreten, da er nicht so hoch 
dreht und weniger Wärme 
abzuführen ist. 

Der Einbau eines zweiten Kühl¬ 
kreislaufes ist also nur erfor¬ 
derlich, wenn andere Verände¬ 
rungen keine Abhilfe schaf¬ 
fen. 

Wir haben aus Sicherheits¬ 
gründen den Anfang der Tüte 
mit einem Kühlring versehen 
und diesen dann mit der Mo¬ 
torkühlung verbunden. Die 
Krümmerkühlung wird mit 
dem zusätzlichen Kühlkreis 
zusammengeschlossen. Um 
nicht vor dem Ruder zwei 
j Rohre mit 4 bis 5 mm Durch¬ 
messer zu haben (Beeinträch¬ 
tigung der Ruderwirkung), 
wurde das zweite Rohr nach 
links versetzt. Zu beachten ist, 
daß diese Kühlung erst bei 
Fahrt Wasser fördert. 

Während eines Rennens muß 
die Funktion dpr Kühlung über¬ 
prüfbar sein. Der Kühlwasser¬ 
austritt der Motorkühlung wird 
dazu auf die rechte Seite des 
Modells verlegt. Belm Vorbei¬ 
fahren am Startplatz ist der 
Kühlwasserstrahl sichtbar — 
oder auch nicht. Auf jeden Fall 
können Rückschlüsse auf die 


Funktion gezogen werden. Zu 
beobachten sind immer wieder 
„Wasserwerfer", d. h., das 
Kühlwasser wird in hohem 
Bogen weggespritzt. Es ist 
natürlich sehr gut zu sehen, 
aber dieser Wasserstrahl ist 
eine Behinderung anderer 
Modellboote und Modellsport¬ 
ler. Wer einen solchen Strahl 
im Vorbeifahren in den Ver¬ 
gaser seines Motors bekommt, 
wird sich beim Einholen seines 
liegengebliebenen Modells 
Gedanken über die Unzweck¬ 
mäßigkeit und vielleicht auch 
Unsportlichkeit solcher Küh¬ 
lungen machen. 

I 

I Die Tankanlage 

Das Fassungsvermögen der 
Tankanlage muß dem Hub¬ 
raum des Motors und seiner 
Betriebsdrehzahl angepaßt 
sein. Bei hpherer Drehzahl wird 
mehr Kraftstoff benötigt, 
i Erfahrungsgemäß werden für 
I einen FSR-Lauf (30 min) fol- 
I gende Mengen getankt: 

\ FSR 3,6 etwa 0,6 bis 0,8 1 

j FSR 6,5 etwa 1,2 bis 1,6 

i FSR 15 etwa 1,5 bis 2,5 I 

i 

Zu beachten ist, daß sich die 
ermittelten Werte nach dem 
Frisieren des Motors ändern, 
j Es wird dann mehr Kraftstoff 
• benötigt. Die Tankanlage sollte 
i deshalb ausreichend dimen- 
. sioniert sein. Ein FSR-Lauf 
! dauert 30 Minuten, und so 
I lange muß der Kraftstoff rei- 
: chen! 

; Eintanksysteme 

i Bei Verwendung nur eines 


Tanks für die gesamte Kraft- 
stoffipjenge liegt bei Flach- 
drehschlebermotoren (z. B. 
DREMO10, OS Max 60) der 
Kraftstoffspiegel wesentlich 
über der Vergasermitte. Beim 
Start erhält der Motor zuviel 
Kraftstoff und „ersäuft" 
schnell. Eine magere Einstel¬ 
lung mit der Düsennadel 
könnte dem abhelfen (siehe 
Zeichnung). Während des 
Laufes nimmt aber die Kraft¬ 
stoffmenge im Tank ab, und 
der Kraftstoffspiegel fällt. Der 
Motor bekommt nun zu wenig 
Kraftstoff, läuft heiß und bleibt 
nach einiger Zeit stehen. Die 
Düsennadel müßte jetzt eine 
Nachregelung ohne Annahme 
des Modells am Steg zulassen, 
also eine Regelung über Funk 
gestatten. Ohne diese Re¬ 
gelmöglichkeit bleibt nur die 
Annahme des Modells und 
eine Nachregelung am Steg. 
Die Neueinsteilung wird aber 
wieder nur eine begrenzte Zeit 
wirksam sein, an dieser Stelle 
beginnt das „Spielchen" von 
, neuem. Jedes Annehmen des 
i Modells kostet in der Regel 
I zwei Runden! 

! Mit einer dritten ,Ruderma- 
I schine (Servo) läßt sich mit 
einer Düsennadelverstellung 
Abhilfe schaffen. Diese Ver¬ 
stellung gestattet die optimale 
: Einstellung des Motors wäh¬ 
rend der gesamten Zeit, ohne 
: das Modell an den Startplatz 
■ holen zu müssen. Der Anfän- 
! ger sollte jedoch Zurückhal- 
I tung üben, denn auch die Ver- 
i Stellung erfordert Erfahrungen 
I und ein genaues Kennen des 
I Motors und seiner Laufeigen¬ 
schaften. Verschwiegen sei 
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auch nicht die Tatsache, daß 
die Verstellung eine weitere 
Fehlerquelle ist und zu Aus¬ 
fällen führen kann. 

Bei Kurbelwellendreh¬ 

schiebermotoren (z. B. MVVS 
6,5 F, OS Max 40, MOKI 10, 
POLY 10, DREMO 10) liegt der 
Vergaser höher. Durch eine 
Verlängerung des Vergasers 
läßt sich ein Vollaufen des 
Motors beim Start ganz ver¬ 
hindern. Eine Regeleinrichtung 
ist aber auch hier für einen 
optimalen Motorlauf über die 
gesamte Laufzeit erforder¬ 
lich. 

In der Regel finden Drucktanks 
Verwendung. Von der Tüte 
wird über einen Silikon¬ 
schlauch der dort bestehende 
Überdruck auf den Tank über¬ 
tragen. Die gesamte Tankan¬ 
lage muß aus diesem Grunde 
dicht sein, dies betrifft vor al¬ 
lem den Tankverschluß und 
die Schlauchverbindungen. 
Eine Kontrolle vor jedem Start 
Ist zu empfehlen. Die notwen¬ 
digen Röhrchen an der Tüte 
und am Tank sollten nicht zu 
groß sein (max. 2 bis 3 mm 
Durchmesser), damit es keine 
Verpuffung der Methanolgase 
im Tank gibt. Wir konnten uns 
beim Aufstiegswettkampf der 
FSR-Klassen im September 
1979 in Sangerhausen von der 
Wirksamkeit einer solchen 
Verpuffung und Ihrer Gefähr¬ 
lichkeit überzeugen. 

Der Drucktank gestattet auf 
Grund der Zwangsförderung 
des Kraftstoffes einen größe¬ 
ren Vergaserquerschnitt und 
damit eine größere Leistungs¬ 
ausbeute. Es muß allerdings 
der größere Kraftstoffver¬ 
brauch berücksichtigt wer¬ 
den. 

Mehrtanksysteme 

Vielfach werden in den FSR- 
Klassen Tanksysteme mit zwei 
und mehr Tanks gefahren. 
Gründe dafür sind zahlreich. 
Der wesentlichste Ist der kon¬ 
stante Druck im gesamten 
System. Der Kraftstoff wird 
durch den Druck aus der Tüte 
vom Haupttanlc (etwa 1,5 I) in 
einen zweiten Tank (etwa 0,2 
bis 0,3 I) gepumpt. Dies hat 
den Vorteil, daß der Kraftstoff¬ 
spiegel Im Tank II nahezli 
konstant bleibt. Erst nach 
Leerung des Haupttanks fällt 
auch hier der Kraftstoffspiegel. 
Es ist eine nahezu gleich- 




; Prinzip der Düsennadelverstellung 
1 (siehe auch mbh 11 79) 


bleibende Kraftstoffzufuhr ge¬ 
währleistet, ein Nachregulie¬ 
ren der Düsennadel ist kaum 
erforderlich. Voraussetzung 
für die einwandfreie Funktion 
aller Drucktanksysteme sind 
dichte Tanks, Verschlüsse und 
; Schlauchverbindungen. 

Wohin nun mit dem oder den 
I Tanks? 

I Schon beim Zusammenbau 
i muß dieser Seite Beachtung 
j gelten, sonst hat man späterzu 
I wenig Platz oder hat den Platz 
i mit Gestängen und anderem 


verbaut (siehe Foto). Bei unse¬ 
ren Modellen liegt die Tank¬ 
mitte etwa im Schwerpunkt. 
Dies hat den Vorteil, daß sich 
die Schwerpunktlage während 
des Betriebes durch die ab¬ 
nehmende Kraftstoffmenge 
nur unwesentlich ändert. 

Bauhinweise für Tankanlagen 

Als Material für den Eigen¬ 
bautank eignen sich verzinnte 
Eisenbleche und Messingble¬ 
che mit einer Stärke zwischen 
0,2 und 0,3 mm. Wir verwen¬ 


den verzinntes Konserven¬ 
dosenblech mit einer Stärke 
von 0,25 mm. Diese Bleche las¬ 
sen sich sehr gut biegen und 
löten. Die mechanische Stabi¬ 
lität der aus diesem Material 
hergestellten Tanks ist aus¬ 
reichend. 

Die Form und Größe muß den 
Bedingungen des Modells und 
der Klasse angepaßtsein. Es ist 
besser, einen flachen Tank ein¬ 
zubauen, da hierdurch der 
Schwerpunkt des Modells tie¬ 
fer Hegt und die Kurvenstabili¬ 
tät damit besser ist. Trenn¬ 
wände im Inneren des Tanks 
unterdrücken das Schäumen 
des Kraftstoffs und verhindern 
in Kurven eine Schwerpunkt¬ 
verlagerung nach außen. Diese 
Bleche dürfen die völlige Ent¬ 
leerung des Tanks natürlich 
nicht verhindern. Sie sollten 
Öffnungen (Durchbrüche) be¬ 
sitzen, die ein Nachlaufen des 
Kraftstoffs in jeder normalen 
Lage des Modells zulassen. 
Die Röhrchen für den Druck¬ 
anschluß an der Tüte und die 
Entnahme des Kraftstoffs ha¬ 
ben einen Durchmesser von 2 
bis 3 mm. Die Öffnung zum 
Betanken sollte nicht zu klein 
sein, denn es müssen bei 




^ 1 — • Ruderhebel, 2 — Fernsteuerbehälter, 3 — Tank, 4 — Kraftstoffschlauch von Tank I nach Tank II, 
I 5 — Kühlwasserschlauch, 6 — Schalldämpfer, 7 — Bowdenzug für Gasregulierung, 8 — Motor mit 
1 Schwungscheibe und Kupplung, 9 — Tank II 
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Details am Schiffsmodell (55] 

Scheinwerfer 


Scheinwerfer dienen auf Schif¬ 
fen zum Beleuchten von ent¬ 
fernten Objekten bei-Nacht und 
schlechter Sicht sowie zum 
Signalisieren. Die meisten 
Scheinwerfer sind kombinierte 
Geräte oder können zusätzlich 
mit Signalisiereinrichtungen 
versehen werden. Es gibt sta¬ 
tionäre und ortsveränderliche 
Scheinwerfer (z. B. Hand¬ 
scheinwerfer). 

Thema der Zeichnungen sind 
stationäre Scheinwerfer. Die 
3-kW-Scheinwerfer des VEB 
Schiffsarmaturen- und Leuch¬ 
tenbau Finow werden in 
mehreren Varianten herge- 
stellt. Dargestellt ist ein Eis¬ 
meer-Scheinwerfer. ln seinem 
kastenförmigen Fuß ist eine 
Schwenkvorrichtung einge¬ 
baut, die ein hin- und herpen¬ 
delndes Leuchtfeld erzeugt. 
Das Scheinwerfergehäuse hat 
auf dem Umfang zahlreiche 
Kühlrippen, damit die Wärme 
gut an die Umgebungsluft 
abgegeben werden kann. Der 
Schwenkbereich des Schein¬ 
werfers beträgt: automatisch 
90 Grad, von Hand 270 Grad; 
der Kippbereich +90 Grad bis 
-30 Grad. Die 3 OOO-W-ücht- 
wurflampe B23.7700/81 ge¬ 
währleistet im Zusammenwir¬ 
ken mit einem geschliffenen 
Glas-Silber-Spiegel von 
645 mm Durchmesser eine 
Reichweite von 1800 m. Das 
Schutzglas an der Vorderseite 
des Scheinwerfers ist völlig 
plan. Bei Nichtbenutzung wird 
vor das Schutzglas noch ein 
gewölbter Blechdeckel (VII) 
gesetzt. Gelegentlich ist an¬ 
stelle der beiden senkrechten 
Griffe am Hinterende des 


Scheinwerfergehäuses ein 
waagerechter Schwenkgriff (I) 
angebracht. Das Schwenken 
geschieht nach Lösen eines 
Knebels auf der senkrechten 
Achse (Ansicht „Z"}; das Kip¬ 
pen nach Lösen eines Knebels 
seitlich am Träger. Bei Schnitt 
B-B ist der Fuß für die anderen 
Scheinwerfervarianten zu se¬ 
hen. Das sind die Scheinwer¬ 
fer A und B ohne bzw. mit Si- 
gnalisiereinrichtung und die 
Varianten, ein Spezialschein¬ 
werfer, der den Forderungen 
der Suezkanalbehörde ent¬ 
spricht. Alle diese Scheinwer¬ 
fer ähneln sich äußerlich. Der 
Suezkanalscheinwerfer hat 
einen geteilten Spiegel, wel¬ 
cher das Licht in zwei Licht¬ 
bündel von je 5 Grad mit einem 
dazwischenliegenden Dunkel¬ 
feld von ebenfalls 5 Grad teilt. 
Dadurch ist es möglich (bei 
stillstehendem Scheinwerfer), 
beide Uferzonen des Kanals 
auszuleuchten. Die Reichweite 


beträgt auch hier 1 800 m. Alle 
3-kW-Scheinwerfer sind. mit 
3-m-Gummischlauchleitung 
3 X 2,5 mit Kupplungsstecker S 
16-380-4 an das 220-V-Bord- 
netz angeschlossen. Sie wer¬ 
den auf Fracht- und Pas¬ 
sagierschiffen installiert. 

II 'zeigt, wie das Schein¬ 
werfergehäuse beim Modell¬ 
bau aus zwei Drehteilen her¬ 
gestellt werden kann; der Sitz 
des Schutzglases ist angedeu- 
tet. 

Den 1 000-W-Scheinwerfergibt 
es ebenfalls in mehreren Aus¬ 
führungen. Dargestellt ist ein 
Scheinwerfer mit Signalisier¬ 
einrichtung und Ruderhaus¬ 
steuerung. Die Signaleinrich¬ 
tung erkennt man an den fünf 
Öffnungsblechen hinter der 
Frontscheibe und an dem seit¬ 
lichen Bedienhebel; die Ru¬ 
derhaussteuerung an der 
Y-förmigen Steuergabel der 
Kippsteuerung. 

Scheinwerfer dieses Typs sind 
auf Fracht- und Passagierschif¬ 
fen eingesetzt, aber auch auf 
Kampfschiffen der Volksma¬ 
rine. So zum Beispiel auf den 
MSR-Schiffen. Während hier 
der Scheinwerfer ohne oder 
nur mit einem kurzen, runden 
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Papi, suchst du was... oder kann ich mal reinkommen? 

Zeichnung: Dieter Johansson 


Fortsetzung von Seite 23 


FSR 15 immerhin zwischen 1,5 
und 2,51 aufgefüllt werden. 
Mit einem Trichter geht das 
Auftanken recht schnell. 

Der Anfänger achte beim Bau 
der Tanks auf saubere und vor 
allem dichte Lötverbindungen. 
Ein Nachlöten ist immer pro- 


^ blematisch, wenn die Lötnähte 
I mit Rizinus verölt sind. Die 
j Entnahme des Kraftstoffs muß 
I an der tiefsten Stelle des Tanks 
i erfolgen, sonst wird die ge- 
j tankte Menge nicht vollständig 
1 genutzt. In der Regel wird sich 
diese Stelle in der Nähe der 
Tankrückwand befindet^. Wir | 
sind nach einigen Ausfällen 1 
vom Pendel abgegangen und | 


j ziehen ein Röhrchen bis an 
diese Stelle. Es wird durch 
j Lötpunkte fest mit dem Tank- 
! boden verbunden und damit 
i ein Brechen durch die Schwin- 
I gungen verhindert. 

(Wird fortgesetzt) 

Otmar Schleenvoigt, 
Hugo Woldt, 
Klaus Zimmer 


ECCe'SO 24 


Erhöhungssockel aufgestellt 
ist, wurde er auf den neuen 
Landungsschiffen, welche an 
der Flottenparade aus Anlaß 
des 30. Jahrestages der DDR 
in Rostock erstmals teiinah- 
men, auf einen Erhöhungs¬ 
sockel gemäß Bild III gesetzt. 
Auch dieser Scheinwerfer wird 
durch Gummischlauchleitung 
3x2,5 und Kupplungsstecker 
an das 110- oder 220-V-Bord- 
netz angeschlossen. Die Reich¬ 
weite beträgt hier etwa 
1000 m. 

Der kleine 100-W-Scheinwerfer 
kommt auf kleinen Fracht- und 
Passagierschiffen, aber auch 
auf Polizei- und Feuerlösch¬ 
booten (FLB23) zum Einsatz. 
Dargestellt sind die Grundva¬ 
riante (V) und eine Variante mit 
Signalisiervorsatz und Rü¬ 
derhaussteuerung (VI). Die Si¬ 
gnalisiereinrichtung wird hier 
durch einen starken Elektro¬ 
magneten betätigt, die Kipp¬ 
einrichtung mittels zweier 
Bowdenzüge. Gestrichelt ist 
bei VI angedeutet, wie die 
Ruderhaussteuerung im In¬ 
nern des Ruderhauses aus¬ 
sieht. Sinngemäß ist es auch 
beim 1000-W-Scheinwerfer. 
Je nach Ausführung haben die 
Scheinwerfer eine Reichweite 
von 640 bis 780 m. Ihre Be¬ 
triebsspannung beträgt 12 
oder 24 Volt. 

Schließlich ist bei IV noch ein 
kleiner Fahrstraßen-Prüf- 
scheinwerfer 100W für Be¬ 
triebsspannungen von 12 oder 
24V dargestellt, welcher auf 
kleinen Binnenschiffen und 
Sportbooten zum Einsatz 
kommt. 

Text und Zeichnung; 

Jürgen Eichardt 


Literaturhin weise: 

mbh 776 

Krause, „Modellmotoren'', 
transpress-Verlag 
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Seine Berufsentscheidung 
Fähnrich 


Schützenwaffen, Geschütze, Panzerkanonen, Abschußvorrichtungen für Panzerabwehrlenkraketen, die 
technischer Überprüfung bedürfen ~ ihm werden sie anvertraut. Spezialisten, die. sich auskennen in 
waffentechnischen Details, denen das Zerlegen der Richtoptik einer Haubitze ebenso von der Hand geht 
wie das Anschweißen des Visiers eines Maschinengewehrs — ihm unterstehen sie. Daß sie die ihnen 
übertragenen Arbeiten in guter Qualität und Tn Normzeit ausführen, der Zugführer der Instandsetzungs¬ 
einheit steht dafür ein — er, ein 
Fähnrich der Nationalen Volksarmee. 

Hier in Stichworten das berufliche Profil dieses Mannes, dem der militärische Schutz unseres sozialisti¬ 
schen Vaterlandes Lebensinhalt ist: 

Er gibt seinen Genossen das fachliche Rüstzeug, das sie als Meister der Militärtechnik auszeichnet. 

Er formt ihren Willen, sich als Soldaten der Arbeiter-und-Bauern-Macht zu beweisen. 

Er leitet die Wartung und Instandsetzung vielfältiger Waffensysteme, gewährleistet dabei den zügigen 
technologischen Ablauf, die hohe Qualität aller Arbeiten. 

Fähnrich der Nationalen Volksarmee 

Dieser Beruf kann auch deiner werden! Ein Beruf, der vielseitig ist und anspruchsvoll. Ein Beruf, der zum 
Fachschulabschluß führt und in unserer Armee gefragt ist. Ein Beruf, in dem Besonderes im Dienst für 
Sozialismus und Frieden geleistet wird. Ein militärischer Beruf. 

Zwei Wege führen zum Fähnrichberuf, 

der den erfolgreichen Abschluß der 10. Klasse der polytechnischen Oberschule und die Facharbeiter¬ 
ausbildung voraussetzt: 

Erstens: Absolvierung einer Unteroffiziersschule; zwei bis drei Jahre Dienst als Unteroffizier; Besuch 
eines einjährigen Fähnrichlehrganges an einer militärischen Lehreinrichtung oder mehrjähriges Direkt- 
bzw. Fernstudium an einer zivilen Fachschule. 

Zweitens: Dreijähriges Studium als verpflichteter Fähnrichbewerber an einer zivilen Fachschule, an¬ 
schließend drei Monate militärischer Lehrgang. 

Fähnrich der Nationalen Volksarmee — das kannst auch du werden! 

Nähere Auskünfte erteilen die Beauftragten für Nachwuchsgewinnung an den Schulen, die Wehrkreis¬ 
kommandos und die Berufsberatungszentren. 
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Von der Idee bis zur Fertigstellung eines 
; Automodells liegt oft ein langer und nicht 
leichter Weg. Oft ist die Enttäuschung über 
das erste „mißlungene" Modell für Schüler 
und Jugendliche Anlaß, an ihrem Wissen 
und Können zu zweifeln. Tatsächlich aber 
fehlen Anleitung und Erfahrungen. Das zu 
vermitteln, Anregungen zu geben, Anfangs¬ 
fehler zu vermeiden helfen und bewährte 
Arbeitsmethoden allen 


Interessierten näher zu bringen, ist Anliegen 
eines Buches über den Automodellsport, 
das von erfahrenen Automodellsportlern der 
GST geschrieben und z. Z. als Manuskript im 
transpress — Verlag für Verkehrswesen — 
vorliegt, in den kommenden Monaten 
werden wir einige interessante Abschnitte 
daraus veröffentlichen. Joachim Damm gibt 
diesmal einen Überblick über die Vielfalt der 
Klassen. 


Was Ist was soll 

r Automodellsport 


M odelle als relative Nach- ! 

bildungen existierender j 
Vorbilder haben in der Wis- j 
senschaft und Technik, in der j 
Freizeitbeschäftigung und i 
nicht zuletzt als Spielzeug | 
einen festen Platz im täglichen j 
Leben eingenommen. Wir wis- 1 
sen, daß zum Beispiel Modelle ’ 
von Flugzeugen oder Flugkör- : 
pern, Schiffen, Kraftfahrzeu- ; 
gen, Lokomotiven und andere | 
Verkehrsmittel bzw. Gegen- j 
stände strömungstechnisch j 
untersucht werden, um daraus j 
optimale Verhältnisse der j 
konstruktiven Ausbildung der ; 
großen Vorbilder abzuleiten. | 
Auch im Bauwesen suchen ; 
Architekten mit Hilfe von Mo- | 
dellen nach den besten gestal¬ 
terischen Lösungen einzelner 
Häuser und ganzer Wohnge¬ 
biete. 

In der chemischerr Industrie 
werden aus Modellversuchen 
heraus Großanlagen entwik- 
kelt, projektiert und in Betrieb 
genommen. j 

Abgesehen von denen, zu de¬ 
ren täglicher Arbeit der Mo¬ 
dellbau gehört, gibt es nicht 
wenige Schüler, Jugendliche 
und Erwachsene, die sich In 
ihrer Freizeit mit Modellbau 
beschäftigen. Was dem einen 
die Modelleisenbahn mit der 
modellmäßigen Nachbildung 
der Fahrzeuge, Bahnanlagen 
und Landschaft ist, ist dem 
anderen der Flug-, Schiffs¬ 
oder Automodellbau. 

Dabei wird der Modellbau als 
Freizeitbeschäftigung mehr 


oder weniger Intensiv betrie¬ 
ben. Das Spektrum reicht vom 
gelegentlichen Bauen bis zum 
organisierten Modellsport in 
der GST. Das Gemeinsame 
besteht jedoch darin, daß der 
Modellbau einerseits eine 
sinnvolle und schöne Freizeit¬ 
beschäftigung ist und an¬ 
dererseits vor allem Schülern 
und Jugendlichen Fertigkeiten 
und Fähigkeiten Im Umgang 
mit Werkstoffen und dem Ver¬ 
binden technischer Elemente 
zu einem einheitlichen Ganzen 
anerzieht. Wird der Mo¬ 
dellsport organisiert betrieben, 
kommt die Aneignung einer 
Reihe spezifischer Kenntnisse 


; hinzu. Es ist das Verdienst der 
i Gesellschaft für Sport und 
; Technik und der Arbeitsge- 
. meinschaften an unseren 
i Schulen, den organisierten 
; Modellsport zu fördern und 
I damit wesentliche Vorausset- 
; Zungen zur allseitigen Entwlck- 
; lung und Bildung der Schüler 
und Jugendlichen zu schaffen. 

' Wird der Modellbau wett- 

* kampfmäßig betrieben, voll- 
^ zieht sich ein Übergang zum 
i Modellsport, der organisiert in 
j den Kategorien Flug-, Schlffs- 
i und Automodellsport durch- 
I geführt wird. Der Modellsport 
I im allgemeinen erweitert die 

• Anforderungen an den Erbauer 



i der Modelle, wenn er auf eine 
: organisierte Wettkampftätig- 
; keit ausgerichtet ist. Die Steue- 
. rung der Modelle verlangt ein 
i hohes Maß an Reaktionsver- 
’ mögen und Beherrschung der 
! Modelle. Dazu gehören Fleiß, 

: Beharrlichkeit des einzelnen 

• und kollektive Anpassung an 
' die Gemeinschaft. 

• Im Automodellsport haben 
; sich Im Laufe der Entwicklung 
I Disziplinen oder Klassen her- 
I ausgebildet, die bestimmte 
i typische Merkmale aufweisen 
I (siehe Tabelle). 

I Vorbilder 
: im kleinen Maßstab 

t Betrachten wir zunächst ganz 
allgemein die vorbildnahen 
Nachbauten. Für sie ist kenn¬ 
zeichnend, daß ein genaues 
Studium des Vorbildes den 
Modellsportler In die Lage ver¬ 
setzt, das Modell vorbildnahzu 
gestalten. Dabei sei ange¬ 
merkt, daß eine vorbildgetreue 
Nachbildung in den üblichen 
Maßstäben, auf die noch näher 
eingegangen wird, praktisch 
nicht erreichbar ist. Deshalb ist 
richtigerweise von vorbild¬ 
nahen Modellen zu sprechen. 
Bedenken wir, daß bei einem 
vorbildgetreuen Modell alle 
Einzelheiten des Vorbildes im 
verkleinerten Maßstab modell¬ 
mäßig nachzubilden wären 
(Schrauben, Muttern, Bohrun¬ 
gen, Halterungen usw.). Das ist 
In den Maßstäben 1:5 und 1:8 
bereits mit Einschränkungen 
verbunden. In den Maßstäben 
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1:25 und 1:32 kann davon 
objektiv in der Modellbaupra¬ 
xis keine Rede mehr sein, wenn 
das Modell eine echte Kopie 
des Vorbildes sein soll. Wir 
sprechen dann von einem gu¬ 
ten oder gelungenen Modell, 
wenn die Nachbildung Form, 
Aussehen und ggf. Funktion 
des Vorbildes weitestgehend 
erreicht. 

Beim Bau solcher Modelle 
treten Insbesondere hand¬ 
werkliche Fertigkeiten in den 
Vordergrund,' aber auch der 
Blick für die Gestaltung der 
Details und der richtigen 
Proportionen der Baugruppen 
und Teile zueinander. Der Bau 
vorbildnaher Modelle verlangt 
eine saubere und genaue Ar¬ 
beitsweise, eine gute Vorbe¬ 


reitung und völlige Klarheit 
über die technologische Folge 
des Aufbaues der Modelle. Für 
vorbildnahe Nachbauten Ist 
unerheblich, ob es sich dabei 
um Funktions- oder Stand¬ 
modelle handelt. Kriterium 
dieser Disziplin ist die vorbild¬ 
nahe Gestaltung. 
Kabelgesteuerte Modelle ge¬ 
hören zur Gruppe der vorbild¬ 
nahen Nachbauten, wobei für 
sie kennzeichnend ist, daß die 
Funktionen der Modelle mittels 
Kabel gesteuert werden. Als 
Antriebe haben sich Elektro¬ 
motoren durchgesetzt, deren 
Leistungsparameter alle An¬ 
sprüche erfüllen. Die Strom¬ 
quellen befinden sich in¬ 
nerhalb oder außerhalb der 
Modelle. Die Klasse der kabel¬ 


gesteuerten Modelle ist be¬ 
sonders für Schüler und Ju¬ 
gendliche geeignet, weil sie 
einen Übergang zum Bau fern¬ 
gesteuerter Automodelle er¬ 
möglicht. In der Regel sind 
nach dem Bau und dem Be¬ 
treiben kabelgesteuerter Mo¬ 
delle solche Erfahrungen vor¬ 
handen, die einen Übergang 
rechtfertigen. 

Damit sind wir zu einer weite¬ 
ren Klasse des Automo¬ 
dellsports gelangt — den fern¬ 
gesteuerten oder RC-Modellen 
(Radio control). Charakteri¬ 
stisch für diese Klasse ist die 
drahtlose Übertragung der 
Steuerkommandos. Schüler 
oder Jugendliche eignen sich 
beim Betreiben dieser Klasse 
neben bautechnischen Fertig¬ 
keiten auch Kenntnisse und Er¬ 
fahrungen in der Elektrotech¬ 
nik/Elektronik ab. 

Faszination 

der Geschwindigkeit 

Wettkämpfe in dieser Klasse 
erfordern ein absolutes Be¬ 
herrschen der Modelle, hohe 
Zuverlässigkeit der Steuerung, 
reaktionsschnelles und richti¬ 
ges Handeln des Wettkämp¬ 
fers. Modelle dieser Art er¬ 
freuen sich auch außerhalb 
von Wettkämpfen, zum Bei¬ 
spiel in Rahmenprogrammen, 
Immer wieder großer Beliebt¬ 
heit. Neben herkömmlichen 
Fahrbewegungen sorgen zu¬ 
sätzliche Funktionen für Ab¬ 
wechslung und Attraktion. 
Weitverbreitet im Automo¬ 
dellsport ist die Klasse der 
SRC-Modelle (slot-racing- 
cars). Diese kleinen, schnellen 
Flitzer finden wir sowohl auf 
größeren Gemeinschaftsanla¬ 
gen als auch auf kleinen Heim¬ 


anlagen. Modell und Bahn 
bilden eine Einheit. Die Mo¬ 
delle sind mit leistungsstarken 
Elektromotoren ausgestattet, 
deren Drehzahl mittels va¬ 
riabler Spannung über eine 
fest mit der Bahn verbundene 
Schleifleitung geregelt wird. 
Die Beherrschung der Modelle 
im hohen Geschwindigkeits¬ 
bereich erfordert vor und in 
Kurven eine ausgefeilte 
Fahrtechnik und ein gutes 
Fingerspitzengefühl. Der Bau 
von SRC-Modellen hat sich im 
Laufe der Jahre leistungs¬ 
orientiert weiterentwickelt. Bei 
Heimanlagen treten solche 
leistungsbetonten Merkmale, 
wie Motorleistung, Fahrwerk, 
Reifen, eines modernen SRC- 
Modells nicht so in den Vorder¬ 
grund. 

Förderung von 
Fleiß und Ausdauer 

Aus der Kurzdarstel^ung der 
Klassen im Automodellsport 
»haben wir erkannt, daß be¬ 
stimmte Merkmale charakteri¬ 
stisch für Aufbau und Einsatz 
der Modelle sind. Es wird sicht¬ 
bar, daß durch den Mo¬ 
dellsport im allgemeinen u.a. 
folgende Fertigkeiten und Ei¬ 
genschaften entwickelt bzw. 
gefördert werden: 

— Bel zeichnerischen Entwür¬ 
fen räumliches Denken und 
die Fähigkeit, das ge¬ 
wünschte Modell In Form 
einer Zeichnung darzustel¬ 
len und durch Ansichten 
und Schnitte zu konkretisie¬ 
ren; 

— Der Umgang mit verschie¬ 
denartigen Werkstoffen, 
Werkzeugen, das Herstellen 
von festen und lösbaren 
Verbindungen sowie das 









schöpferische Denken zur 
Erarbeitung der erforderli¬ 
chen Bauunterlagen und 
Technologien zum Aufbau 
eines Modells. 

—■ Es wird die Fähigkeit ge¬ 
fördert, das Vorbild durch 
gezielte Beobachtung und 
Gestaltung des Modells 
nachzuempfinden. 

— Der Modellbauer ist an-' 
gehalten, sich mit verschie¬ 
denen technischen Diszipli¬ 
nen, wie Elektrotechnik/ 
Elektronik, Getriebelehre, 
Verbrennungsmotoren, 
Kraftstoffen, Werkstoff¬ 
kunde usw. vertraut zu 
machen. Im Flug- und 
Schiffsmodellsport erwei¬ 
tern sich die Kenntnisse um 
einige Spezialgebiete. 

— Herausbildung solcher Ei¬ 
genschaften wie Zielstre¬ 
bigkeit, Ausdauer, Fleiß 
und Beharrlichkeit. 

Der Ausübung des Modell¬ 
baus oder des Modellsports 
als sinnvolle Freizeitbeschäfti¬ 
gung sind keine Grenzen ge¬ 
setzt. Schüler sollten etwa das 
zehnte Lebensjahr erreicht 
haben, da sie dannzunehmend 
an Sicherheit im zweckorien¬ 
tierten Umgang mit Werkzeu¬ 
gen und Werkstoffen gewin¬ 
nen. Ausnahmen bestätigen 
jedoch die Regel, was beson¬ 
ders dann zutrifft, wenn eine 
individuelle Einzelanleitung 
gegeben ist. Eine berechtigte 
Frage ist nun, für welche 
Klasse im Automodellsport 
sollte man sich entscheiden, 
vorausgesetzt, daß die Absicht 
vorliegt, sich mit dem Auto¬ 
modellsport eingehend zu be¬ 
fassen? Die Antwort ist von 
einer Reihe von Faktoren ab¬ 
hängig, die wir etwas näher 
betrachten wollen. 

Entscheidung 
für eine Klasse 

Zunächst sollte man der per¬ 
sönlichen Neigung den Vorzug . 
geben, die auf ein bestimmtes 
Gebiet gerichtet ist. Wer sich 
für vorbildnahe Nachbauten 
interessiert, kann zivile und 
militärische Rad- und Ketten¬ 
fahrzeuge bauen. Die Ausfüh¬ 
rung kann als Stand- oder 
Fahrmodell erfolgen, als Fahr¬ 
modell wiederum kabel- oder 
ferngesteuert. Der Anschaf¬ 
fung einer Fernsteueranlage 
sind bestimmte objektive 
Grenzen gesetzt. Der Preis 



Sektionen der GST wird hier 
zweckmäßig kooperiert, was 
sich günstig auf die Bauzeit 
und Qualität der Modelle aus¬ 
wirkt. Das Ist für Schü¬ 
lergemeinschaften von be¬ 
sonderer Bedeutung, weil sich 
verhältnismäßig schnell ein 
Erfolgserlebnis in Form eines 
fertiggestellten Modells ein¬ 
stellt. 

Standmodelle 
auf kleinstem Raum 

An den Bau von Standmodel¬ 
len werden fertigungstech¬ 
nisch nicht so hohe Anforde¬ 
rungen gestellt, weil die Aus- 


solcher Anlagen, die in ver¬ 
schiedenen Ausführungen im 
Handel angeboten werden, ist 
relativ hoch. Deshalb ist in der 
Regel der Bau von RC-Model- 
len in organisierten Gemein¬ 
schaften der Gesellschaft für 
Sport und Technik zu bevor¬ 
zugen. Fertigungstechnisch 
sind den RC-Modellen in der 
„Heimwerkstatt" auch be¬ 
stimmte Grenzen gesetzt. Im 
besonderen gilt das für die 
Herstellung von Differential¬ 
getrieben, Kardanwellen ein¬ 
schließlich Kreuzgelenken, 
Felgenherstellung usw. In den 
Grundorganisationen und 






führung von Funktionen nicht 
zwingend erforderlich ist. In 
der Regel sind Handwerkzeuge 
ausreichend, wenn nicht ge¬ 
rade eine „Serie" aufgelegt 
wird. Dieser Fall tritt ein, wenn 
Gemeinschaften ein und den¬ 
selben Modelltyp mehrmals 
bauen. Der Raumbedarf zum 
Bau von Standmodellen hält 
sich ebenfalls in vertretbaren 
Grenzen. 

Der Bau von funktionsfähigen 
SRC-Modellen ist In Abhängig¬ 
keit von einer vorhandenen 
oder aufzubauenden Füh¬ 
rungsbahn zu sehen. Eine er¬ 
weiterte Helmanlage ist durch¬ 
aus geeignet, sich für den Bau 
von SRC-Modellen zu ent¬ 
scheiden. Unabhängig von der 
Bahn können SRC-Modelle 
auch als Standmodelle gebaut 
werden. Es ist jedoch ratsam, 
daß sich Anhänger von SRC- 
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Modellen bestehenden Ge¬ 
meinschaften anschließen, al¬ 
lein schon deshalb, weil dort 
Bahnen in der Größenordnung 
von 15 bis 40 m vorhanden 
sind und damit die technischen 
Finessen eines SRC-Modelles 
besser zur Wirkung kommen. 
Gleichzeitig bestehen optimale 
kooperative Bedingungen und 
Trainingsmöglichkeiten zur 
Vorbereitung auf Wett¬ 
kämpfe. 

Welche Möglichkeiten des Ein¬ 
satzes oder der Verwendung 
von Modellen bietet der Auto¬ 
modellsport dem einzelnen 
oder einem Kollektiv? 



Übersicht der Klassen im Automodellsport 

Bezeichnung der Klassen Kurz- zulässige Zusammensetzung Startbe- Berner- Antrieb 

Zeichen Maßstäbe ^d^|rgebrjissw von rechtigung’> kungen 

Leistungsvergleichen 

Vorbildnahe Nachbauten (VM) 


• Radfahrzeuge 

VM1 



Schüler 



t Kettenfahrzeuge 

VM2 

1:5 bis 1:32 

Baubewertung 

Junioren 


nicht vor¬ 

• Baugruppen, Schnitt¬ 

VM3 


Senioren 


geschrieben 

darstellungen, Studien 







Kabelgesteuerte Modelle (KS) 

• Vorbildr>ahe NachbautenKS-EA 

1:10, 1:12, 





— Radfahrzeuge 

KS-EAR 

1:15, 1:20, 

Baubewertung und 
Fahrprüfung 

Schüler 


Elektro- 

motor(en) 

— Kettenfahrzeuge 

KS-EAK 

1:25 




• freie Konstruktionen 

KS-EB 






— Radfahrzeuge 

KS-EBR 

max. Länge 
d. Modells 

Fahrpüfung 

Schüler 


Elektro- 

motor(en) 

— Kettenfahrzeuge 

KS-EBK 

700 mm 




• Funktionsmodelle 

KS-F 

1:10,1:12, 
1:15, 1:20, 
1:25 





Funkferngesteuerte Modelle (RC) 

• vorbildnahe Nachbauten RC-EA 

1:5, 1:8, 


Schüler 


Elektro- 

— Radfahrzeuge 

RC-EAR 

1:10, 1:12, 

Baubewertung u. 

Junioren 


motor(en) 

— Kettenfahrzeuge 

RC-EAK 

1:15, 1:20, 
1:25 

max. Länge 

Fahrprüfung 

Senioren 



• freie Konstruktionen 

RC-EB 


Schüler 



— Radfahrzeuge 

RC-EBR 

des Modells 

Fahrprüfung 

Junioren 


Elektro- 

— Kettenfahrzeuge 

RC-EBK 

700 mm 


Senioren 


motor(en) 

• Rennmodelle 

RC-V 






— Formelrennwagen 

RC-V1 

1:8 

Fahrprüfung 

Junioren 


Verbrennungs¬ 

— GT-Wagen, Sport¬ 

RC-V2 



Senio¬ 


motor 

wagen 




ren 



t Funktionsmodelle 

RC-F 

wie RC-EA 

Baubewertung und 

Schüler, 

über die 

Elektromotor(en) 




Funktionsvor¬ 

Junioren, 

Fahrbewe¬ 

Verbrennungs¬ 




führung 

Senioren 

gungen hin¬ 

motor oder 





' 

aus werden 
zusätzliche 
Funktionen 
gefordert 

Kombination 

Führungsbahnmodelle (SRC) 






• Industriell herge¬ 

SRC-CM 

1:24, 1:32 

Fahrwettkampf ohne 

Schüler 

begrenzte Motor- Elektromotor 

stellte Modelle 



Baubewertung 


leistung 


• freie Konstruktionen 

SRC-BS 

1:24, 1:32 

Fahrwettkampf, ohne Schüler 

Motor aus DDR- 

Elektro¬ 




Baubewertung 


Produktion 

vorgeschrieben 

motor 

• vorbildnahe Nachbauten 






(Formelwagen, Sport¬ 

SRC-A1/A2 

1:24, 1:32 

. Baubewertung und 

Schüler 


Elektro¬ 

wagen)^ 



Fahrwettkampf 

Junioren 

Senioren 


motor 

• freie Konstruktionen 

SRC-B 

1:24 

Fahrwettkampf, ohne Schüler 


Elektro¬ 




Baubewertung 

Junioren 

Senioren 


motor 

• Modelle mit industriell 

SRC-C 

1:24, 1:32 

Fahrwettkampf, ohne Schüler 


Elektro¬ 

hergestellten Karos¬ 



Baubewertung 

Junioren 


motor 

sen (Sportwagen) 



Senioren 




Wettkämpfer der Schüler- und Juniorenklasse können in der höheren Altersklasse starten, wenn sie die dafür erforderliche 
Qualifikation nachgewiesen haben. 


Entwicklungsreihe 
für Kabinette 

Bevorzugtes Einsatzgebiet der 
Modelle ist der sich nach be¬ 
stimmten Regeln vollziehende 
Wettkampf im Automodell¬ 
sport. Für die einzelnen Klas¬ 
sen gelten bestimmte Regeln 
und Bedingungen für die Vor¬ 
bereitung und Durchführung 
von Wettkämpfen. Wir finden 
Automodelle aber auch auf 
Ausstellungen unterschiedli¬ 
cher Zweckbestimmung und 
Zielsetzung, um zur Populari¬ 
sierung dieser Modellsportart 
beizutragen. Militärische Mo¬ 
delle haben ihren Platz vor¬ 
wiegend in wehrpolitischen 
oder Traditionskabinetten. Sie 
sind besonders geeignet, die 
klassenmäßige Erziehung der 
Schüler und Jugendlichen zu 
unterstützen. So lassen sich 
bestimmte Entwicklungsrei¬ 
hen, z. B. der sowjetischen 
Panzerwaffe, plastisch, an¬ 
schaulich und verständlich 
darstellen. In der Regel bleibt 
der Bau einer solchen Entwick- 
lungsre.ihe einem Kollektiv von 
Modellbauern Vorbehalten, 
weil, beginnend vom Studium 
bis zur Fertigstellung der Mo¬ 
delle, ein relativ hoher Zeit¬ 
aufwand in Kauf zu nehmen 
ist. 

Interessant sind Modellstudien 
bestimmter Baugruppen oder 
Funktionselemente der Vor¬ 
bilder. Ihre Bedeutung Hegt in 
einer spezifischen Wissens¬ 
vermittlung bzw. in der Er¬ 
probung neuer Technologien 
?ur Weiterentwicklung des 
Modellsports. 
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Gewußt wie 


Karosseriebefestigung 
an RC-Automodellen 


Gesucht werden Ideen, Tips und Lösungsvor¬ 
schläge. Wer einen Vorschlag hinsichtlich des 
Aufbaus eines Automodells hat (oder ihn 
auch bei anderen Modellsportlern gesehen 
hat), sollte ihn aufschreiben, mit einer kleinen 
Bleistiftskizze oder einem Foto (13x18) 
komplettieren und es unter dem Stichwort 
„Gewußt wie" zusenden. 

Jeder von uns veröffentlichte Vorschlag wird 
mit mindestens 25,— Mark honoriert. 

Wir warten auf Post! 



Steckverbindungen 
für die »Start dp« 

Über das leidige Problem der Stecker an der Empfangsanlage 
der „Start dp"-Fernsteuerung wurde schon viel gesprochen und 
geschrieben. Die vom Hersteller der Anlage verwendeten 
Stecker weisen zwei wesentliche Nachteile auf. Das sind er¬ 
stens die fehlende Zugentlastung für die Kabel und zweitens 
ihre Größe und sehr ungünstige Form. Als Alternativlösung 
bieten sich die in Bastlerbedarfs- und Funkamateurgeschäften 
angebotenen Flachstecker aus tschechoslowakischer Produk¬ 
tion an. Die Zugentlastung wird erreicht, indem die Lötstifte 
nach dem Anlöten der Kabel mit Calucryl A vergossen werden. 


Bei vielen Kameraden habe ich beobachtet, daß die Karos¬ 
seriebefestigung auf der Grundplatte noch große Schwierigkeiten 
bereitet. Nach Unfällen und Karambolagen sind diese Details 
meist unbrauchbar. 

Bei unserem Sportfreund M. Vostarek aus der CSSR sah ich eine 
hervorragende Lösung der Karosseriebefestigung, die Ich hier 
beschreiben möchte. 

Die Karosse wird mit zwei Alubolzen (etwa 6 mm stark) und zw^l 
Spezialfedern, die durch ein Querloch des Bolzens gesteckt 
werden, gehalten. Die Wirkung der Karosseriebefestigung läßt 
sich noch erhöhen, wenn man die Bolzen nicht aus Aluminium, 
sondern aus Hartgummi oder Weichplast herstellt. Form und 
Befestigung der Bolzen ist je nach Modell zu lösen. 

F.-M.W. 


Rammspoiler aus Weichplast 



Dieser Plastwerkstoff wird eigentlich zur Herstellung von Zahn¬ 
prothesen verwendet, ist aber für den Modellbauer allgemein 
ein vielseitig einsetzbares Material, da es sich im frisch ge¬ 
mischten Zustand wie Plastellne bearbeiten läßt, nach einiger 
Zeit aber selbständig aushärtet. 

Die Stecker von Empfänger- und Servoverstärker wurden mit. 
EP11 an die Gehäuse angeklebt. Dadurch sind kompakte Geräte 
entstanden, an denen keine fliegenden Kabel mehr hängen 
(siehe Foto). Den Einbau der Empfangsanlage habe Ich so 
gelöst, daß die externe Verdrahtung der einzelnen Geräte und 
die dazugehörigen Steckbuchsen Im Modell fest installiert sind. 
Dadurch lassen sich Empfänger- und Servoverstärker wie 
Einschübe einstecken und können leicht in verschiedene Mo¬ 
delle getauscht werden. 

Günter Birkholz 


Ein großes Unfallverhütungsmittel an RC-Automodellen sind 
Rammspoiler aus Weichplast. Ich bin mit etwa 35km/h auf ein 
festes Hindernis gefahren, ohne daß Schäden an Karosse und 
Grundplatte entstanden sind. Außerdem werden durch diese 
Weichplastspoiler die Beine der Zuschauer vor Verletzungen 
geschützt. 

Da ich große Schwierigkeiten bei der Materialbeschaffung hatte, 
mußte ich mir etwas einfallen lassen. Ich wollte PTFE-Platten 
(5 mm dick) verwenden, die aber sehr teuer sind. In einer Groß¬ 
bäckerei hatte ich die Möglichkeit, eine Backwarentransportkiste 
aus Weichplast zu kaufen, die sich für die Spoiler hervorragend 
eignet. Von dieser Kiste verwendete ich nur den Boden, der mit 
Langlöchern durchbrochen ist, welche die Wirksamkeit des 
Spoilers noch erhöhen. Form und Größe sollten so bemessen 
sein, daß er etwa 5 mm über den vordersten Rand der Karosse 
steht. 

F.-M.W. 


Spoiler 6rundplafte 












































Miniatur-Doppelservo 


Dem Trend zur Miniaturisie¬ 
rung folgend, sind einige ka¬ 
pitalistische Firmen dazu über¬ 
gegangen, die zu einem 
Proportionalservo gehörende 
Elektronik in Form eines 
Schaltkreises mit in das Ser- 
vogehäüse einzubauen. Da 
unsere volkseigene Halbleiter¬ 
industrie keine derartigen 
Schaltkreise im Lieferpro¬ 
gramm hat — aber an¬ 
dererseits die Zusammenfas¬ 
sung von Mechanik lind Elek¬ 
tronik gewisse Vorteile hat — 
wurde versucht, die kon¬ 
ventionelle Servoelektronik in 
die „ServömatiklB" einzu¬ 
bauen. 

Kern des Gedankens war die 
effektive Ausnutzung des vor¬ 
handenen freien Raumes zum 
Einbau der Bauelemente. Dazu 
wurden gemäß Bildi zwei 
Servos mit einer Platte fest 
verbunden. Zur Befestigung im 
Modell stehen dann nur noch 
die beiden äußeren Bohrungen 
zur Verfügung. Die Schaltung 
nach Bild 2 wird oft verwendet, 
neu ist lediglich, daß für beide 
Monoflops ein gemeinsames 
Siebglied (R9/C1) benutzt wird. 
Eine zu befürchtende gegen¬ 
seitige Beeinflussung der Ser¬ 
vos' trat nicht auf. Auf die 
weitere Beschreibung der 
Schaltung kann verzichtet 
werden. 

Die Anordnung der Bauele¬ 
mente ergibt sich im wesent¬ 
lichen aus Bild 3. Die Wider¬ 
stände R1 und R3 werden 
zwischen den Potentiometer¬ 
anschlüssen und den Leiter¬ 
plattenlötaugen liegend an¬ 
geordnet. Die Drosseln liegen 
zwischen Leiterplatte und 
Motor (die Lötstifte der Moto¬ 
ren sind lang genug). Die 
weiteren Bauelemente sind 
stehend angeordnet. Die Be¬ 
festigung der großen Leiter¬ 
platte erfolgt nur an den Löt¬ 
stiften der Motoren. Natürlich 
ist vorher die vom Hersteller 
angebrachte Anschluljleiter- 
platte zu entfernen. Da das 
Auswechseln von Bauelemen¬ 
ten im montierten Zustand 



Bild 3: 

a) Leiterbild und b) Bestük- 
kung für Doppelservo (jeweils 
2 Teile) 
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drücken A bis E zwischen beiden Leiterplatten 
Brücken F^6 auf der großen Leiterplatte 

in Klammern: Anschlußpunkte 

Bild 3 




sehr umständlich ist und auch 
keine Stellmöglichkeit für die 
Mittensteilung des Servos 
vorhanden ist, ist die Erpro¬ 
bung der kompletten Schal¬ 
tung auf einer Testieiterplatte 
nach Bild 4 ratsam. Für die 
Transistoren sind hier Steck¬ 
fassungen vorgesehen, für die 
Justierwiderstände lohnt sich 
das Anbringen von Hohlnieten 
als Lötstützpunkte. Die Fas¬ 
sung für T5 bis T8 ist eine 
14polige IC-Fassung. 

Sind die richtigen Bauele¬ 
mente gefunden, so werden 
die beiden Leiterplatten be¬ 
stückt libd zunächst die kleine 
Leiterplatte mit den vorbereite¬ 
ten Verbindungsbrücken ein¬ 
gebaut. Man kann nun die 
große Leiterplatte über längere 
Litzen anschließen und vor 
dem endgültigen Einbau er¬ 
proben. 

Zum Einbau der großen Leiter¬ 
platte fädelt man die Brücken 
ein und setzt sie dann auf die 
Motoren. Die nach außen 
führenden Anschlüsse für 
Spannungen und Impulse 
werden auf der Leiterseite der 
großen Leiterplatte angelö¬ 
tet. 

Als Gehäuse wurde vom Ver¬ 
fasser die Im Bild5 skizzierte 
Variante aus Messingblech 
(U-Teil) und 0,5 mm dickes 
Cevausit (Seitenteile) gewählt. 
Der Größenvergleich (Bilde) 
mit japanischen IC-Servos 
zeigt, daß hinsichtlich der 
Baugröße kein Unterschied 
besteht. 


Matthias Hoch 


Bild 4: 

Testleiterplatte 

a) Leiterseite, b) Bestük- 

kungsseite 


Bild 4 


▼ 
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Nach Redaktionsschluß: 

DDR-Meisterschaften im Automodellsport 


Nun schon zum siebenten Mal hieß es "Start frei" 
für die Mini-Flitzer der besten GST-Automodell- 
sportler auf der Führungsbahn, auf der Asphalt¬ 
piste und auf der Hindernisstrecke. 

Zum ersten lual allerdings fand eine DDR-Meister- 
schaft im Norden unserer Republik statt. Anklam 
bot ausgezeichnete Wettkarapfbedingungen: So ein 
Rollschuh-Stadion für die funkferngesteuerten 
Automodelle und eine moderne' Turnhalle für die 
SRC-Klassen (dafür Dank an die Organisatoren, 
besonders an die Mitarbeiter der Station Junger 
Techniker und Naturforscher in der Friedländer 
j Straße). 112 Sportler kämpften vom 15. bis 17. 

I Mai 1980 um die 22 DDR-Meistertitel bei den 
Junioren und Senioren. 

Kamen bei den Führungsbahn-Klassen die Sportler 
aus 12 Bezirken unserer Republik, so traten bei 
den RC-Klassen Sportler aus 14 Bezirken den 
Kampf um die Meistertitel an. Das zeigt eine 
großartige Breite in der Entwicklung des Auto¬ 
modellsports der DDR. Wettkämpfer aus den Bezir¬ 
ken Idagdeburg, Halle und Potsdam waren RC-Neu- 
linge bei der "Siebenten" und konnten sich doch 
bei der abschließenden Bezirkswertung auf den 
Plätzen im Mittelfeld wiederfinden. Das gibt 
sicher Mut zum Weitermachen! 

Natürlich waren die Favoriten wieder auf den 
vorderen Plätzen zu finden. Deutlich wurde es 
; in den SRC-Klassen. So gingen von 14 möglichen 
I Meistertiteln *10 nach Freital. Diese GST-Sektion 
, bestimmt seit Jahren das Leistungsniveau in unse- 
I rer Republik, hier zahlt sich eben intensive 
-■ Wettkampftätigkeit - sie selber sind großartige 
. Organisatoren von SRC-V/ettkämpfen, z. B. der 
traditionellen Skoda-Rallye im Dezember jeden 
Jahres - und ausgezeichnete Modelltechnik - die 
eben auch einen sauberen Aufbau der Modelle 
einschließt - aus. Die Namen Müller und Ditt- 


rich (Vater und Tochter; Lutz und Marlies sowie 
Vater und Sohn; Silvio und Y/olfgang) sind gleich 
neunmal zu finden. 

Bei den RC-Klassen kamen eindeutig - und das ist 
wohl die Überraschung dieser Meisterschaft - die 
sogenannten "Nordlichter" zum Zuge. Der Junior 
Axel Möller aus Hagenow (Bezirk Schwerin) siegte 
gleich in beiden RC-V-Klassen, der Neubrandenbur¬ 
ger Johannes Hermsdorf holte sich den Sieg in der 
RC-V2 und den Vize-Meistertitel in der, RC-Vl. 
Hervorzuheben auch der Sieg von Heinz Fritsch in 
der VI, der zur Zeit seinen Ehrendienst in der 
Nationalen Volksarmee leistet und sich zum sie¬ 
benten Mal einen DDR-Meistertitel sicherte (3x 
RC-EB, 1xRC-V2 und nun zum dritten Itol hinter¬ 
einander in der RC-Vl - unser Bild). 

bewe 

Einen ausführlichen Bericht und die Ergebnisse 
veröffentlichen wir in mbh 7’80 


Achtung! 3. FSR-Lauf verlegt! 

Der für den 5. und 6. Juli 1980 geplante 
3. Meisterschaftslauf für FSR-Rennboote 
muß um zwei Y/ochen verschoben werden und 
findet am 19. und 20. Juli 1980 auf dem 
Badesee Branitz bei Cottbus statt. Y/ir 
bitten alle Teilnehmer und Zuschauer, 
dies zu berücksichtigen. ^ 
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Juli 

August 

SepteinÜer 

Mo 

714 21 28 

4J1 1825 


Di 

1 815 22 29 

51219 26 

2 9 16 23 30 

Mi 

2 916 23 30 

613 20 27 

3101724 

Do 

310172431 

7 14 21 28 

4 11 1825 

Fr 

4 11 1825 

1 815 22 29 

5121926 

Sa 

5121926 

2 916 23 30 

613 20 27 

So 

6 13 20 27 

3 1017 24 31 

7 14 2128 




JAHRESKALENDER 


1980 

★★★★★★★★★★★★ 
★★★★★★★★★★ 

★ 



Oktober 

November 

Dezember 

Mo 

613 20 27 

310 17 24 

1 815 22 29 

Di 

714 21 28 

4 11 18 25 

2 9 16 23 30 

Mi 

1 815 22 29 

5121926 

310172431 

Do 

2 916 23 30 

613 20 27 

4 11 18 25 

Fr 

31017 24 31 

7 14 21 28 

5 1219 26 

Sa 

4 11 18 25 

1 815 22 29 

613 20 27 

So 

5 12 19 26 

2 9 16 23 30 

7 14 21 28 
























